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Abonnements: 


z Lodz: 


NS. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuftellung 
vr. Voſt: 
Inland NB. 2.40, Ansland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen, 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr 


Panopticum Gebr. Macha, 


Promenaden⸗Straße Nr. 7. 


rößtes Panoptieum in Rußland! 
Sehr reichhaltig und intereſſant! 8 
Sämmtliche ausgeſtellten Gigenſtände find in Lodz . bisher nicht geſehen wordev. 
Im Theater⸗Saal : 


1 Nauſen 's Nordpol Expedition zu: 


vorgeführt in 20 Rieſen⸗Dioramabildern. 


— Repp u. Stepp == 


Eine urkomiſche Geſchichte zum Zobtladıs. 


Der Mann mit dem Rieſenbart 
ebend zu ſehen. 


Die Geiſtererſcheinungen 


verbleiben auf allgemeines Verlangen noch einige Tage. 


nz aa! Teatrophon! “ME 


Urberleitung von muſikaliſchen Aufführungen aus der Ferne vermiltelſt 50 Mikroſkopen u. 
30 Sörapparaten, Großarlger Erfolg ! 
Eintritt in's Panopticum und Theater 30 Kop. Kinder 15 Kep. Famillendillets 
10 St ück 2 Rbl. an der Kaſſe und in der Buchhandlung des Herrn Zoner. Kinder in 
Begleitung Erwachſener haben freien Eintritt an Wochentagen. 
Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. Vorſtellungen von 3 bis 
10 Uhr Nachmittags. 
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Melony perskie ananasowe, wino- I Persische Ananas-Melonen, Cur- 
grona kuracyjne, jabika krymskie, | Wein-Trauben, Krimer Aepfel, 
gruszki cesarskie, siiwki | Kaiser- Birnen, ungarische 


wegierki Pflaumen 

nadeszly $wieze do filii Odesskiego skladu win, | sind neu eingetroffen in der Lodzer Filiale 

delikatesöw i owocÖw der Wein-, Delikatessen- u. Obst-Handlung von 

WMAKS HEYMANN, (Odessa) Piotrkowska81. | MAX MEXMANN, (Odessa), Petrikauer Str. 81. 
L handlu 2 coe (Weinzimmer). Neben der Handlung befindet zich ein Welnzimmer. 
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Sümmtliche in⸗ und ausländiſche 


MÜODE-JOURNALE 


beſorgt ſchnellſtens und ſichert promptefle Buftellung zu 


2 
IL, Zoner’s 
Buch⸗ Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Pettikauer⸗Straße Nr. 90. 
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8 r Leihbibliothek u. Notenleihanſtalt. Um 8 
Er 
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Dr. Babinowicz, Dr. E. Sonnenberg 
@pezial Arzt für | aus Zpierz 

Halse, Najen-, 8 und bat ſich nach jpeciellen Studlen im Auslande in 

Haut: u. Veueriſche Krankheiten, 


Sprachſtörungen. Lodz niedergelaſſen, 
CCegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat, 
Ciglelnlang⸗Straße Ne. 14 (Ecke Wölczanska). 
Empfangsſtunden vos 10—1 Vorm. und v. 3—7 


N 


Für Herren«, Damen- u. Ninder⸗Garderobe. 
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Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
Uhr Nachmittags. 


4—6 Uhr Nachm. 
— EEE 
EEE 
Dr. Herm. LittCwin, 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
beneriiche Krankheiten, 
Jawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczansta Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Vochm. 


Dr.med. Goldiarb 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit 1 Leiden Des 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 
1 A ae a 
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Mittwoch, den 20. Auguſt (I. September) 1897. 


Lod zer en 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gapedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362, | 


Logen 1. Reihe für 5 Perſonen à Rs. 6 40 Kop. 
5 
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Eribunenpläçg e 3 „ 1 38 „ 


Sonnabend Abend ſtatt. 


* 


Sonntag, den 24. Auauk 5. September) 1897: 


er ai ihren 


verbunden mit Blumen⸗Corſo und 


„Bataille des fleures“ = 
auf der am Gorny Ringe gelegenen Wettfahrbahn. 
Preiſe der Plätze: 


Sattelplätze (Stehplätze v. d. en) 1 Ns. 1 10 K. 
Bogenſitzplätze (nummeritt) . » - » 5 „ 
Stehplätze 


Anfang präcise 3 Uhr. 
Der Vorverkauf der Billets findet bei Herrn Heinrich Schwalbe, Petrikauer⸗Straße, bis N 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpoltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeralentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämtliche Annoncen -Expeditisnen des In⸗ und Auslandes nehmen für umz 


Aufträge entgegen. 


Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S8 —-—-— 
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Verein Lodzer Cycliſten. 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die beim Abſchiedsfrühſtück auf dem 
Panzerſchiffe „Pothuau“ ausgebrachten Toaſte 
finden in unſerer Preſſe einen freudigen Wider⸗ 
hall. Aus der großen Anzahl der diesbezüglichen 
Artikel greifen wir den der „Hon. Bp.“ heraus: 

Unter dem Schatten der franzöſiſchen Tri⸗ 
colore, welche neben der ruffiſchen Kafſerſtandarte 
vom Großmaſt des „Pothuau“ wehte, wurden die 
Kaiserlichen Worte geſprochen, die endziltig den 
wahren Sinn des Ereigniſſes klargelegt haben, 
mit welchem ſich während dieſer Tage ganz 
Europa beſchäftigt. Indem unſer Kalfer in 
feiner an den Präfldenten der franzöſiſchen 
Repoblik gerichteten Antwort die Bande hervor⸗ 


hob, welche das ruſſiſche und das franzöſiſche ] St d Dua tet 
Volt vereinigen, nannte Er dieſe beiden Natſonen Ba 1 


„befreundete und verbündete Völker“, womit Er 
den kurz vorher von Herrn Felſx Faure ges 
brauchten Ausdruck wiederholte. Somit find von 
nun an Rußland und Frankreich nicht nur zwei 
durch die Bande der Freundſchaft eng verbundene 
Mächte, ſondern zwei durch ein Bündnig vereinigte 
Staaten, die in gleicher Weiſe von dem Ent⸗ 
ſchluſſe beſeelt find, ihre Macht zur Erhaltung 
des Weltfriedens im Sinne des Rechts und der 
Gerechtigkeit zu gebrauchen. Der Macht, welche 
bisher über das Recht herrſchte, iſt nun das 
feinerfeild auf eine Macht ſich ftützende Recht 
entgegengeſtellt worden als Pfand des Friedens 
und der Ruhe der Völker, und vor dem An⸗ 
gefichte ganz Europas iſt als Ausführer dieſes 
großen Friedenswerkes der ruſſtſch⸗ franzöſiſche 
Bund hervorgetreten.“ Man könne ſich leicht 
vorſtellen, meint der Autor, welch ein Freuden⸗ 
taumel gegenwärtig in Frankreich herrſchen müfle, 
welches mit leidenſchaftlicher, wenn auch ehrer⸗ 
bietig unterdrückter Ungeduld auf die Worte ge⸗ 
wartet habe, die auf dem „Pothuau“ ge⸗ 
fallen find. Alle Freunde des Friedens können 
jetzt erleichtert aufalhmen, und Niemand könne 
ſich nun daran ſtoßen, daß es dem franko⸗ 
ruſſiſchen Bündniſſe an einer formellen Be⸗ 
fätigung fehle. Der Erhabene Lenker des 
ruſſiſchen Volkes habe das große Frledenswerk 
Seines Kaiſerlichen Vaters vollendet. 

Die „Moc. Bbn.* beſprechen in einem „Ruß⸗ 
land und Europa“ betitelten Artikel die hervor⸗ 
ragende Rolle, welche Rußland bei der Erhaltung 
des Weltfriedens zukommt; das Blatt verabfäumt 
dabei nicht, ſeinen Standpunkt gegenüber dem 
weſteuropälſchen Parlamentarismus geltend zu 
machen. In dem Aufſatze heißt es unter 
Anderem: 

„Wir haben natürlich nicht den geringſten 
Grund, an der aufrichtigen Frledensliebe des 
Kafſers Wilhelm und des Herrn Faure zu 
zweifeln, und wir find davon überzeugt, daß, 
wenn in Deutlſchland und Frankreich Alles nach 


ihrem Willen gehen würde, wie in Rußland Alles 
nach dem Willen des Selbſtherrſchers geſchieht, 
Deutſchland und Frankreich ebenſo zunerläffige 
und feſte Stützen des Friedens ſein würden, wie 
Rußland. Die Sache iſt aber eben die, daß in 
Staaten, deren Ordnung auf den Prineſpien der 
Demokratie begründet iſt, der Wille der Staats⸗ 
oberhäupter der Selbſtändigkeit beraubt und vom 
ſogenannten „Volkswillen“ abhängig iſt. Dieſer 
Volkswille iſt bekanntlich nichts Anderes als eine 
leere Fiction, welche zur Beihönigung der offen⸗ 
kundigen Abſurdität dient, die man conſtitutionellen 
Parlamentarismus nennt, und welche, genau ge⸗ 
nommen, auf den Egoismus der einzelnen Partei⸗ 
führer und Demagogen binausläuft.” Indem das 


Blatt weiter ausführt, daß Rußland, deſſen Herrſcher 


nicht dem ſchwankenden Volkswillen unterworfen 
iſt, eben aus dieſem Grunde die zuverläſſigſte 
ſchließt es ſeine Be⸗ 
chtungen mit folgendem Paſſus: „Somit ſind 
die Peterhofer Toaſte ein neuer Beweis dafür, 
ein wie unſchätzbares Gut Rußland in feinem 
Selbſtherrſcherthum beſitzt, und geben und von 
Neuem Veranlaſſung, dem Höchſten für dieſen 
Schatz zu danken und Letzteren als das einzige 
Unterpfand nicht nur unſeres Glückes, ſondern 
auch des Wohlergehens der ganzen Welt zu 
ſchätzen.“ 


Nach der Eutrevne. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“) 


Wenn die in Peterhof und Kraſſnofe Sſelo 
gewechſelten Toaſte in Frankreich einigermaßen 
enttäuſcht haben, ſo lag das an dem Umſtande, 
daß fie das fo ſehnlich erwartete Wort „Allianz“ 
nicht enthalten. Keine Freundſchaftsverſicherung, 
ſei ſie auch noch ſo warm, wiegt in den Augen 
der Franzoſen das Wort „Allianz“ auf, wenn es 
ſich um die Beziehungen Frankreichs zu Rußland 
handelt. Bei der Abreiſe des Präſidenten Faure 
aus Kronſtadt erwähnte Faure wie auch Seine 
Majeſtät unſer Kaiſer der beiden 
zalliirten Nationen, welche gleichmäßig entſchloſſen 
find, mit ihrer ganzen Macht zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Weltfriedens im Gelſte von Recht und 
Billigkeit beizutragen“. 

Man darf vorausſehen, daß die auf der 
Kronſtädter Rhede geſprochen en Worte in Frank⸗ 
reich einen Sturm der Begeiſterung hervorrufen 
und das Uaäbehagen über die vorangehenden To⸗ 
aſte verdrängen werden, obgleich doch die Situ⸗ 
ation auch nach den Kro, nftädter Toaſten unver⸗ 


ändert dieſelbe bleibt. 

Aus Gründen, welche wir ſchon mehrfach 
auseinandergeſetzt haben, hat der Zweibund bei 
der gegenwärtigen Weltlage die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens zur Vorausſezung, und 
fomit iſt das franko⸗ruſfiſche Bändniß . 
abzu⸗ 


ſtimmt, die franzöſiſchen Revanchezelüſte 
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ſchwächen, die bereſts heute in einer weit mil⸗ 
deren Form zu Tage treten, als zu Zeiten Bou⸗ 
langerd und der Patriotenliga. Es iſt doch kein 
bloßer Zufall, daß gerade jetzt, wo ganz Frank- 
reich faſt eine Woche lang mit Spannung hin⸗ 
horchte, ob in Petersburg von einer Allianz ge⸗ 
ſprochen werden würde, das Thema der Annähe⸗ 
rung zwiſchen Frankreich und Deutſchland durch 
Vermittlung Rußlands in der franzöſtſchen Preſſe 
varlirt wird. 

In dieſem für den europälſchen Frieden ſo 
günftigen Umſchwung iſt die Wirkung der Allianz 
Rußlands mit Frankreich nicht zu verkennen; um 
fo unverſtändlicher war daher der heiße Wunſch 
der Franzoſen, von Petersburg her das Wort 
„Allfanz“ zu vernehmen, ihr Sehnen nach einem 
geſchrſebenen Vertrag, der ſich am Allerwenigſten 
gegenwärtig gegen Deutſchland richten kann, zu 
dem Rußland die beſten Beziehungen unterhält. 
Zu einem geſchriebenen Vertrag zwiſchen Rußland 
und Frankreich könnten ſich aber alle Freunde 
des europäſſchen Friedens beglückwünſchen, weil 
derſelbe, wie die „Daily News“ richtig ber 
merkt, thatſächlich den Frankfurter Frieden ga⸗ 
rantiren würde. 

Troß dieſer für die Revancheidee fo ungün⸗ 
fligen Wirkung einer durch einen ſchriftlichen 
Vertrag verbürgten Allianz mit Rußland hören 
die Franzoſen, wie wir ſehen, nicht auf, ſich nach 
einem ſolchen zu ſehnen. Der Grund dleſer be⸗ 
fremdenden Erſcheinung liegt in der Macht der 
Thatſachen, mit welchen Frankreich nothgedrungen 
rechnen muß, ſeitdem ihm Rußland die Hand 
gereſcht und wiederum zu der nach 1870 einge⸗ 
büßten Machtſtellung verholfen bat. Das damit 
ins Rollen gelangte Steinchen iſt nun nicht 
mehr aufzuhalten, und nun faßt die Idee, daß 
die Rıpandpeidee der Annäherung an Rußland 
zum Opfer fallen muß, auch in Frankreich 
Boden. 

Bis zu einer Verſtändigung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchlano iſt es wahrſcheinlich noch 
recht weit, doch die Revancheldee verblaßt immer 
mihr und mehr und hat nach den Peterhofer 
Feſttagen jede Berechtigung verloren. 

Wenn die franzöſiſche Preſſe die Kronſtädter 
Toaſte enthuffaftiſch begrüßt bot, fo feiert fie im 
Grunde die herannahende Berſöhnung mit 
Deutſchland, welche für die dauernde Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens eine Bedingung sine qua 
non ift. 

Die 


Bedeutung der Peterho fer 
liegt darin, 


daß ſie Rußlands Friedenspolitik 
ihrem Ziel einen Schritt näher gebracht hat. 
Bon mehr untergeordneler Bedeutung iſt die 
Thatſache, daß nach dem Beſuch des Präfidenten 
Faure in Rußland das Miniſterium Mel ine trog 
wieder hexvortretender Schwierigkeiten größere 
Chancen Hot, noch geraume Zeit am Ruder zu 
bleiben. Die Allianz mit Rußland wird es vor⸗ 
ausfichtiich noch lange über Waſſer halten. 


Rußlands auswärtiger Handel. 


Die Monatsauswelſe über den auswärtigen 
Handel des enropälfhen Rußlands find in Dies 


Entrevue 


ſem Jahre von beſonderem Intereſſe, weil ihre 
Ergebniffe von denen früherer Jahre ſtark ab» 
weichen. Offenbar ſpiegeln fi darin die Wir⸗ 


kungen der Handelöverträge einerfeild und des 
in Rußland bemerkbaren großen wirthſchaftlichen 
Aufſchwungs anderſeits wider. 

Nach dem Februaraus welſe ift die Handels- 
bilanz Rußlands gegen das geſammte Ausland 
in den beiden erſten Monaten dieſes Jahres mit 
1,197,000 Röl. paſſiv geworden (73½ Mill. 
Rubel Einfuhr — 73.3 Mill. Rubel Ausfuhr), 
während fie bis dahin feit ſehr langer Zeit durch⸗ 
gehends ſtark aetiv geweſen war. Im Monat 
Marz hat ſich das Verhältniß wieder etwas zu 
Gunſten der Ausfuhr verſchoben, ſo daß ſich für 
das erſte Viertelfſahr 1897 wieder ein Ueber⸗ 
ſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr — wenn 
auch nur in Höhe von 900,000 Rbl. — ergiebt. 
Es Rechen nämlich dem mit 113,772,000 Rol. 
ermittelten Werih der Ausfuhr als Werth der 
Einfuhr 113,873,000 Rbl. gegenüber. Ber 
gleicht man die diesjährigen Ergebniſſe mit den 
Zahlen des erſten Vierteljahres der beiden Vor⸗ 
jahre, ſo findet man die Einfuhr im Vergleich 
zu 1896 um 12.3 und im Vergleich zu 1895 
um 34¾ Millionen Rubel gewachſen, dagegen 
die Ausfuhr im Vergleich zu 1896 um 6.8 und 
im Vergleich zu 1895 um 2,8 Millionen Rubel 
niedriger. 

Daß die Ermittlungen der ruſfiſchen Statl⸗ 
fit in Bezug auf die Ausfuhr nach Deutſchland 
ungenau find, weil ſie vielfach einen beträchtlichen 
Theil der über Holland, England 2c. nach Deutſch⸗ 
land exportirten Waaren als Ausfuhr nach Dies 
ſen Ländern anſtatt nach Deutſchland vermerken, 
iſt leicht begrelflich und iſt auch der Märzaus⸗ 
weis mit dieſem Mangel behaftet. Für das 
erſte Viertelfahr 1897 wird die Ausfuhr nach 
Deutſchland mit 36.4, dagegen die Einfuhr aus 
Deutſchland mit 41.3 Millionen Rubel angege⸗ 
ben, ſo daß danach die Handelsbilanz gegen 
Deulſchland mit 4.9 Millionen Rubel paſſiv 
wäre. In den beiden erſten Monaten follte die 
Einfuhr aus Deutſchland den Export nach 
Deutſchland um 3.2 Millionen Rubel überſchrit⸗ 
ten haben. Thatſächlich kann aber noch nicht 
davon die Rede ſein, daß Deutſchland in dieſer 
Beziehung auch nur annähernd das Gleichgewicht 
hergeſtellt hat. In Bezug auf die Einfuhr iſt 
die tuſſiſche Statiſtik auc bei der Gruppirung 
des Verkehrs nach den Herkunftsländern jo pein⸗ 
lich zuverläffig, in Bezug auf die Ausfuhr dage⸗ 
en nur in fo weit, als der Export nach allen 


Leder Tageblatt 


Ländern zuſammengefaßt wird. Es ſteht feſt, 
daß die ruſſiſche Einfuhr aus Deutſchland in den 
erſten drei Monaten dleſes Jahres einen Werth 
von 41.3 Millionen Rubel oder mehr als 36 
Procent der geſammten ruſſiſchen Einfuhr er⸗ 
reicht hat. Gegenüber den auf Deutſchland ent⸗ 
fallenden 41.3 Millionen Rubel ſtehen die den 
Werth des franzöſiſchen Exports nach Rußland 
ausmachenden 5½ Millionen Rubel weit zurück. 

Wenn die ruſſiſche Ausfuhr nach allen Län⸗ 
dern in den erſten drei Monaten dieſes Jahres 
im Vergleich zum Vorfahre um 6.8 Millionen 
Rubel abgenommen hat, ſo entfällt der Rückgang 
in der Hauptſache auf Getreide und Zucker. An 
Getreide und Getreide⸗Erzeugniſſen find für 4½ 
Millionen Rubel und an Sandzucker für 6.4 
Millionen Rubel weniger ausgeführt worden, als 
im erſten Vlerteljahr 1898. Obwohl, wie oben 
geſagt, ein großer Theil der für Deutſchland be⸗ 
ſtimmten ruſſiſchen Waaren als Ausfuhr nach 
Ländern vermerkt worden iſt, die nur Durch⸗ 
gangsſtationen find, erſcheint doch in den ruſſi⸗ 
ſchen Handelsliſten Deutſchland immerhin noch 
als das Land, das an dem ruſſiſchen Export bei 
Weitem am ftärkfien betheiligt if. Während die 
Ausfuhr nach Deutſchland mit 46.4 Millionen 
Rubel angegeben wird, kommen z. B. auf den 
die zweſte Stelle einn ehmenden Antheil Englands 
erſt 20.2 Millionen Rubel. 


Berliner Spielhöllen. 


II. 

In den Clubs wird für das Spielen nur 
Kartengeld entrichtet, das ſich auf die Geſell⸗ 
ſchaft vertheilt. In den anderen Spielerver⸗ 
ſammlungen aber begegnet man gewöhnlich der 
Einrichtung der ſogenannten „Pinke.“ Jeder ber 
zahlt eine beſtimmte Summe, 20 oder 10 Mark, 
welche dazu verwendet wird, die Lokalmieihe und 
die Rechnungen des Abends zu Bezahlen. Da 
von „feſten Banken“ und „Coup⸗Sehen“ beſondere 
Steuern entrichtet werden, fo ergiebt ſich für den 
Abend häufig ein Ueberſchuß, welcher ſich im 
Laufe der Zeit zu einem Reſervefonds anſammelt. 

Der Anblick eines ſolchen Spielſaales ifl 


für den aufmerkſamen und intelligenten Beobach⸗ 


ter noch intereſſanter als derjenige der Spielſäle 
in Monte-Carlo und Dflende. Um den langen, 
mit grünem Tuch bezogenen Tiſch ſitzen die Spie⸗ 
ler, jung und alt, elegant oder nicht elegant, je 
nachdem. Obglech den Officieren das Spielen 
verboten iſt, jo weiß man doch aus den Spfeler⸗ 
proteſſen und aus anderer Zeitungslectüre, daß 
die Uniformen in dieſen Kreiſen zahlreich vertre⸗ 
ten find. An der Wand, anf den Buffets ſtehen 
Champagner, auserleſene Weine, die Delicatefjen 
der Küche und der Saiſon, Cigarren und Ciga⸗ 
retten. Das Erſcheinen der bedienenden Kellner 
wird nicht gern geſehen und ihre Anweſenheit im 
Saale auf das Nothwendigſte beſchränkt. 

Man hat als Erfahrungsſatz hingeſtellt, daß 
auch beim Spfel das entſcheidende Moment in 
der Capitalsmacht zu ſuchen ſel. Das iſt jedoch 
nur höchſt bedingungsweiſe richtig. Wer hat nicht 
von den Erben von Millionen, von Maſorats⸗ 
herren und den Söhnen wohlhabender Eltern ge⸗ 
hört, daß fie ſich durch das Spiel zu Grunde ge⸗ 
richtet haben? Das Capital führt nur dann die 
Entſcheidung und den Erfolg mit ſich, wenn es 
Hand in Hand geht mit unerſchütterlicher Ruhe, 
die ſich von der Gewinnſucht, von der Leiden⸗ 
ſchaft und von dem oft unbezähmbaren Verlan⸗ 
gen, verlorenes Geld wiederzugewinnen, nicht hin⸗ 
reißen läßt, vor Allem aber von einer Rückſichts⸗ 
ſoſigkeit begleitet wird, welche entweder aus Cha⸗ 
rakteranlage oder aus Grundſatz auf jede An⸗ 
wandlung von Edelmuth, und man kann ſagen 
Anſtand verzichtet. Leute, welche dieſe Eigenſchaft 
beſitzen, find vom ethiſchen und geſellſchaftlichen 
Standpunkte aus ſicherlich nicht zu beneiden; 
aber beim Spiel geht aus ihnen die Zahl der 
Gewinner hervor. Selbſtbeherrſchung, die Kunſt, 
mitten im Spiel aufhören und fortgehen zu kön⸗ 
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nen, ſei es mit Gewinn oder Verluſt, gilt in den 


eigentlichen Spielkreiſen fo ziemlich als die werth⸗ 
vollſte aller Gaben, mit denen die Natur einen 
Menſchen ausſtatten kann. 

Es iſt natürlich, daß unter dieſen Leuten die 
alten Spieler votherrſchen, Leute, welche, durch 
lange Erfahrung gewitzigt, den Grundſatz ange⸗ 
nommen haben, daß es kein dauerndes Glück 
giebt. Sie wiſſen, daß das Glück einem Sonnen- 
ſtrahl zu vergleichen iſt, der ihr Leben im 
günſtigſten Falle auf Tage oder Wochen erhellt, 
mitunter ſogar nur auf flüchtige Stunden. 

Dem gegenüber ſteht das Gros der Spieler, 
das ſich aus leichtfertigen Lebemännern und jün⸗ 
geren Leuten zufammenfrt. Die ſogenannten 
„Glücksjäger“ darf man hier nicht anführen, da 
die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß man ſie 
ſchon zu den Erfahrenen und Vorſichtigen rech⸗ 
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nen muß. Dieſe Klaſſe iſt der Meinung, daß es 
auch bei dauerndem Spielen in der Hauptſache 


auf Glück ankommt. Unter 
zählungen von einigen Spielern, die ſich faſt mit 
nichts an den Tiſch geſetzt haben und mit Hun⸗ 
derttauſenden in der Taſche wieder aufzeſtan⸗ 
den find. 

Die Macht des Geldes und die alles ver⸗ 
blendende Leſdenſchaft erklären es, daß ſich in 
alle dieſe Kreife, deren Publikum der Mehrzahl 
nach aus geſellſchaftlich intacten Leuten beſte ht, 


ja ſogar in die Clubs gelegentlich Perſönlichkei⸗ 
ten drängen, welche als „gefährliche Eindring⸗ 


linge“ bezeichnet werden müſſen. Man hat dabei 


nicht nöthig, an die Klaſſe der eigentlichen Hoch⸗ 
ſtapler zu erinnern, auch nicht an jene unver⸗ 


ihnen curſiren und 
werden gläubig hingenommen jene fabelhaften Er⸗ 


| 
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beſſerlichen Spieler und Wagehälſe, welche am 
Tiſch ein Vermögen verlieren, dann von dem 
einen oder anderen auß der Geſellſchaft große 
Summen entlehnen mit dem feierlichen Ver⸗ 
ſprechen der Rückzahlung in karzer Zeit und 
dann am anderen Morgen, wenn ſie in der fri⸗ 
ſchen Luft zur Beſinnung kommen, die Einſicht 
erlangen, daß fie mindeſtens zur Zeit nicht zah⸗ 
lungsfähig find. Gegen derartige Dinge können 
ſich die Meiſten durch gewöhnliche Vorſicht 
ſchützen. 

Die wirklich gefährlichen Eindringlinge be⸗ 
ſtehen gewöhnlich aus Leuten, welche ein größeres 
Capital zur Verfügung haben, angenehme, in⸗ 
finuirende Manieren haben und vor allen Dingen 
eine außergewöhnliche Portſon von Verſchlagen⸗ 
heit. Ein ſolcher Mann pflegt mit einem Blick 
die geſammte Situation am Spieltiſche zu über⸗ 
ſchauen und ſucht dann ſeinen Gewinn nicht nur 
in den eigenen Karten, ſondern auch in denen der 
Anderen. Er fleht kaltblütig zu, wie andere 
Spieler eine lange Reihe glücklicher Coups, ſoge⸗ 
nannte „Seeſchlangen“, davontragen und die Geg⸗ 
ner den größten Theil ihres Capitales ver⸗ 
loren haben. Dann leiht er ihnen Geld auf be⸗ 
ſtimmte Verſprechungen oder auf Ehrenwort hin 
oder er läßt ſie ſogenannte „unwahre Coups“ 
halten. 

Das „haare Spiel“ iſt die eigentliche Klippe, 
an welcher die Exiſtenzen zu Grunde gehen. Lieſt 
man von Jemand, der fi ruinirt hat, ſo kann 
man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß es 
die Folgen des unwahren Spieles waren. Es iſt 
tine alte Erfahrung, daß auch der leldenſchaft⸗ 
lichſte Spleler, wenn er einen Tauſendmarkſchein 
oder einen Hunderkmarkſchein in das Spiel 
bringt, weit vorſichliger und beſonnener operict, 
als wenn er, ein Blatt papier vor ſich, große, 
im Moment ſietive Summen mit dem Beiſtift 
niederſchreibt. Bedenkt man, daß, wenn nur 
200 oder 100 Mark ausgeſetzt werden, in weni⸗ 
gen Minuten Zehntauſende in's Rollen gebracht 
werden können, fo ſieht man die Gefahr for 
fort ein. 

Der franzöſiſche Dichter Alfred de Muſſet 
hat ein fehr ſchönes Gedicht: „Jacques Rolla“ 
binterlaffen. Möge der Leſer es in die Hand 
nehmen, um ſich in die Seele eines Spielers zu 
jegen, in dem die Leidenſchaft für die Karten 
noch nicht jede edlere Regung unterdrückt hat. 
Menſchen, die im Leben Erfahrungen geſammelt 
haben und mit klarem Blick um ſich ſehen, alle 
diejenigen, welche ſich längere Zeit das Publi⸗ 
kum in Monte-Carlo angefehen haben, wifſen, 
daß die Leidenſchaft des Spieles über alles An⸗ 
dere triumphirt, das ſonſt auf die menſchliche 
Seele anregend, belebend und veredelnd wirkt. 
Man ſchildert die Sache am deutlichſten, wenn 
man die Atmoſphäre eines Spielſaales als ber 
täubend bezeichnet. 

Einer der charakteriſtiſchſten Züge ſſt die 
Abſtumpfung des Ehrgefühls. Leute, die ſonſt 
ihre Rechnungen im Leben mit peinlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeſt führen, kann man bier erblicken, 
wie fie von Bekannten zu Bekannten wandern, 
um Geld zu leſhen, mitunter nur kleine Sum⸗ 
men und, wenn ihr Reſffort erſchöpft iſt, ſich an 
den Wirth, ſelbſt an es en wenden. Es 
iſt die Meinung ausgeſprochen worden, daß die 
eigentlichen Gewinner beim Spiel in Wirklichkeit 
und auf dle Dauer in der That nicht die Spie⸗ 
ler ſelbſt, ſondern die Geldverleiher find. 

Bon der Ausdehnung des Spiels in 
Deutſchland pflegt das große Publikum in 
Deutſchland keine Ahnung zu haben. Als vor 
einigen Jahren bei der Aenderung des preußi⸗ 
ſchen Lott eriegeſetzts von der Splelleidenſchaft im 
Volke die Rede war, iſt u. A. auch bemerkt wor⸗ 
den, daß nirgend ſo viel geſpielt wird wie in 
Deutſchland. Mit gewiſſen Einſchränkungen wird 
das auch wohl zutreffen. Es wird in Frank 
reich, London und New⸗Nork, ganz abgeſehen von 
den internationalen Spielplätzen, ſicherlich höher 
geſpielt, als in Deutſchland, aber in keinem Lande 
der Welt iſt dieſe Paſſion fo verbreitet. Ein 
Geſchichtsſchreiber des vorigen Jahrhunderts ſagt: 
„Die Deutſchen des Zo jährigen Krieges waren 
Säufer, Spieler und Prahler.“ Ein hartes und 
zweifellos in dieſer Allgemeinheit höchſt ungerech⸗ 
tes Urtheil. Daß aber die allgemeine Verbrei⸗ 
tung des Spieles in Deutſchland Gründe hat, 
welche durch gewiſſe Verhältniſſe erklärt werden, 
dürfte kaum abzuleugnen fein. Die Klarſtellung 
dieſer Verhältniſſe bietet manchen intereffanten 
Punkt. (B. L. A.) 


Himmel und Erde im Monat 
September. 


Kärzer werden die Tage, länger die Nächte; 
immer weniger vermögen die von Tag zu Tag 
ſchräger auffallenden Sonnenſtrahlen den Erdbo⸗ 
den zu erwärmen; kargt auch der Sommer noch 
nicht mit ſeinen Geſchenken an bunten Blumen 
und ſaftigen Früchten, fo find es doch die Abs 
ſchledsgaben, an dem immer kürzeren Verwellen 
des Tagesgeflirns merken wir es: Der Herbfi 
ſteht vor der Thür! Für den Aſtrovomen be⸗ 
ginnt er am 23. September um 7 Uhr Abends. 
Die Sonne tritt dann in das Zeichen der Waage, 
das ungefähr dem Sternbilde der Jungfrau ent⸗ 
ſpricht, und erreicht damit einen der beiden Punkte 
am Himmel, in denen die Ekliptik, die ſchein⸗ 
bare Sonnenbahn, die Acquatorebene ſchneidet, 
das Herbſtäquinoktſum oder den Herbſtnacht⸗ 
gleichenpunkt. An dieſem Tage treffen die Son⸗ 
nenſtrahlen den Aequalor ſenkrecht; die Sonne 
geht an allen Orten der Erde genau im Oſten 
auf und im Weſten unter; die eine Hälfte ihres 
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täglichen Laufes liegt über, die andere unter dete 
Horizont. Tag und Nacht find daher über 
gleich, dauern alſo abgeſehen von der 1 


je 12 Stunden. 

Daſſelbe findet noch einmal im Jahre flat 
nämlich am 21. März, wenn die Sonne in des 
andern Schnittpunkte von Ekliptik und Wequator 
ebene, dem Frühlingspunkte, ſteht; es würde aber 
das ganze Jahr hindurch der Fall fein, wenn die 
Rotationgachſe der Erde ſenkrecht auf ihrer Bahn 
ebene fände, letztere demgemäß mit dem Aegi, 
tor zuſammenſiele. Von dem für alles organiſch 
Leben jo wohlthätigen Wechſel der Jahreszeſlſh 
wäre dann keine Rede mehr; zwiſchen der jengem 
den Glut der Arquatorgegenden, die ja dann fl 
ſenkrecht von den Sonnenſtrahlen getroffen win 
den, und der eiſigen, alles erflarrenden Kale 
höherer Breiten, welche die wärmenden Strahlen 
immer nur aus ſehr ſchräger Richtung empfangen 
würden, könnte nur eine Zone von verhältnigmge 
Big geringer Breite die Exiſtenzbedin gungen für 
thieriſches und pflanzliches Leben der uns befanm 
ten Art erfüllen. Nun iſt aber die Rotations⸗ 
achſe der Erde gegen die Senkrechte zur Bahn⸗ 
ebene um 23½ geneigt. Die Folge davon if, 
daß, während die Erde einmal um die Sone 
kreiſt, alſo im Laufe eines Jahres, den Acquaſor 
ausgenommen, alle Orte bis zu der Breite ug 
28 ½ einmal von den Sonnenſtrahlen ſenk 
getroffen werden, ein Umſtand, der bewirkt, 
auch in den vom Acquator weit nördlich olg 
ſüdlich gelegenen Gegenden die Sonne einen Thel 
des Jahres in beträchtlicher Höhe und länger 
Zeit über dem Horizont fteht. 

Die Sonnenaufgänge für den 1. rei, 
und 30. September find für uns 5 Uhr 13 Mm 
reſp. 5 Uhr 36 Min. uns 6 Uhr 1 Min, 
Untergänge 6 Uhr 46 Min., 6 Uhr 15 Min, und 
5 Uhr 37 Min. 

Die durchſchnittliche Lufttemperatur (5. . 
das Mittel aus einer langen Reihe von Jahren) 
beträgt für den kommenden Monat in Berlin 
14,9 Grad C, hat alſo gegen die des vorige 
Monats um mehr als 3 Grad abgenommen. D 
relallve Feuchtigkeit wird auf 73 % angegeben, 
die Niederſchlagszöhe von 40 mm übertrifft nuß 
die des Januar, Februar und April. f 

Der Mond ift bei Beginn des Monats 1 
Zunehmen begriffen und erreicht am 4. Septem 
bald nach Mitternacht fein erſtes Viertel. J 
11. um 3 Ur Morgens gaben wir Vollmon 
am 19. um 4 Uhr Morgens letztes Viertel; 
26. um 3 Uhr Nachmſtlags endlich kehrt 
Trabant als Neumond uns gänzlich feine 
beleuchtete Seite zu. Am 1. Stptember 
die Sichel des zunehmenden Mondes 
11 uhr 11 Minuten Morgens auf und 
7 Uhr 52 Min., alſo nur eine Stunde nal 
der Sonne unter. Dann verſpäten ſich die A 
und Untergangszeiten unſeres Trabanten von 
zu Tag mehr, jo daß er vom 6. September 
erſt nach Mitternacht (alſo eigentlich am Morgen 
des nächfifolgenden bürgerlichen Tages) unter den 
Horizont finkt. Während der Nacht, in meldet 
er die Phaſe des Vollmonds erreicht, leuchtet 
von 6 Uhr 1 Min. Abends bis 5 Uhr 58 Mig, 


Morgens, geht alſo erſt nach Sonnenaufgang 
unter. 


Cageschrouik. 
Zum Beſuch Ihrer Kaiſerlichen 4 
Majeſtäten in Warjchan, 
Ein Ereignig von weittragendſter Bedeutung, 
ein Ereigniß, das mit unguslöſchlichen Lettern iM 
die Jahrbücher der Landesgeſchichte eingetragen If 
hat ſich geſtern vollzogen: Warſchau, die Haup 
ſtadt unſeres Landes, Kat zum erſten Mal d 
Glück gehabt, unſer junges, vlelgeliebtes Kaiſe 
paar in feinen Mauern begrüßen zu dürfen. an 
ſeltenes Glück, eine hohe Freude iſt es für jede 
treuen Unterthan, wenn fein Kaifer, in dem er da 
Inbegriff alles Hohen, Erhabenen auf Erden 
ſehen gewohnt iſt, ihn beſucht. Das fühlt ı% 
Stadt Warſchau, das fühlt mit ihr das ga 
Weichſell and — das fühlt auch unſere Stadt 
giebt dieſen Gefühlen des Glückes und 
Freude Ausdruck, den Ausdruck, der der einzl 
würdige und angemeffene ſcheint, indem es den 
Tag des Eintreffens Ihrer Kaiſerlichen Maſeſtäte 
mit feſtlichen Goltesdienſten feiert. Darum vera 
ſammeſten ſich geſtern in des Gotteshäuſe 
unferer Stadt die Andächtigen, um dem Höchſten 
dafür zu danken, daß er unſer plelgeliebtes 
Kaiſerpaar, Ihre Mofefläten den Kaifer Nikola 
Altxandrowitſch und Seine Erha bene Gemahlin 
die Kaiferin Alrgandra Feodorowna zum erſten 
Mal in unſer Land geführt hat, wo Tauſende 
und aber Tauſende ſehnlichſt des Momente 
harrten, der nun geſtern eingetreten if. Etz 
drängt uns, aus treuunterthänigem Herzen di 
Ueberzengung auszuſprechen, daß der geſtrige Ta 
Segen bedeutet für unſer ganzes Land, daß jede 
Schritt, den unſer Erhabener Herr und Kaij 
auf dem Boden Seiner Grenzlande thut, Gl 
und Segen in fi birgt; und in diefer Wehen 
zeugung vereinigen wir uns mit allen treuen 
Unterthanen zu dem inbrünſtigen Gebet: 


„Bott ſei des Kaiſers Schuß!“ 
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— Die Bevölkernugsbewegung in 
unferer Stadt während des erſten Halbjahres 
1897 war nach amtlichen Notirungen die fol⸗ 
gende: 

1. Katholiſche Maria Himmel» 
fahrts⸗ Gemeinde: 

Geboren: 2,114 Kinder (gegen 1,740 im 


Vorjahre); 

Geſtorbent: 1,075 Perſonen (gegen 
1,179 i. V.); 

II. Katboliſche Kreuz Be» 


meinde: 

Geboren: 
im Vorj); 

Geſtorben: 
2,148 i. V); 

Trauungen in beiden katholſſchen Ge⸗ 
meinden: 1,098. 

III. Evangeliſche Trinitatis⸗ 
Gemeinde: 

Geboren: 654 Kinder (gegen 624 im 
Vorfahre); 0 

Geſtorben: 860 Perſonen (gegen 467 
im Borjabre); 

IV. Evangeliſche 
Gemeinde: 

Geboren: 967 Kinder (gegen 913 im 
im Vorjahre); 

Geſtorben: 
im Vorfahre); 

Trauungen in beiden epangeliſchen Ge⸗ 
meinden 342; 

V. Jüdiſche Gemeinde: 

Geboren: 1,280 Kinder (gegen 1,200 
im Vorjahre); 

Gef or ben: 
im Vorjahre); 

Trauungen 305. 

— Gerichtliches. 


2,460 Kinder (gegen 2,148 
1,323 Perſonen (gegen 


Johannis⸗ 


485 Perſonen (gegen 559 


750 Perſonen (gegen 562 


Seitens des Friedens⸗ 
richters des VI. Lodzer Bezirke wurden drei 
giſchhändler, Namens Itzek Weiß, Schlajma 
Weiß und Mordka Roſenblum wegen Verkaufs 
verdorbener Fiſche zu 40 Rbl. Strafe verur⸗ 
theilt. 

— Das Brauntwein⸗ Monopol auf 

dem Lande. Die Acciſeverwaltung hat die 
Kreischeſs um Auskunft erſucht, an welchen 
Punkten auf Chauſſeen und Landſtraßen im 
Intereſſe des reiſenden Publikums der Verkauf 
ſtarker Getränke wünſchenswerth wäre, Infolge 
deſſen haben die meiſten Gutsbeſitzer, auf deren 
Terrain ſich Krüge befinden, um die Crlaubniß 
zum Fortbeſtehen der letzteren nachgeſucht und 
ſtrenges Einhalten aller behördlichen Vorſchriften 
für die Zukunft garantirt. 
Vom geſtrigen Getreidemarkt 
haben wir Folgendes zu berichten: Es hatten 
ſich bedeutend mehr Kaufluſtige als Verkäufer 
eingefunden, weil letztere wie überall ſo auch hier 
eine abwartende Haltung beobachten und wurden 
in Folge deſſen auch geringe Abſchlüſſe gemacht. 
Die Preiſe fielen ſich wie folgt : Roggen 5 Rbl., 
Weizen 7 Rbl. bitz 7 Rbl. 30 Kop., Gerſte 4 
Rbl. 50 Kop. und Hafer 3 Rbl. 


— In der katholiſchen Kreuzkirche 
wird gegenwärtig eine Gasleltung eingerichtet und 
find die Arbeiten bald fertiggeſtellt. 

— Vom Armenhauſe. Die Zahl der 
Jnſaſſen des Armenhauſes des Lodzer chriſtlichen 
Wohlihstigkeits⸗Vereins beträgt gegenwärtig 186. 

— Uusgeſetztes Kind. Eine Einwohnerin 
des Hauſes Nr. 17 in der Pfeiffer⸗Straße fand 
vorgeſtern um ſieben Uhr Abends im Corridor 
deſſelben Hauſes ein neugeborenes Kind weiblichen 
Geſchlechts. Der Findling wurde auf dem Ma⸗ 
giſtrat gebracht und eine polſzeiliche Unterſuchung 
angeordnet. 

— neber die verwahrloſten Wege in 
der Umgegend unſrer Fabrikſtädte beſchwert fi 
mit vollem Recht ein Correſpondent des „Bapm. 
Unenzk.“, indem ex ſchreibt? Die Gegend zwi⸗ 
ſchen Lodz, Pablanice und Petrikau, zwiſchen zwei 
Eiſenbahnlinten, die ſich in Koluszki im rechten 
Winkel treffen, gelegen, iſt auffallend dicht bevöl⸗ 
kert und zeichnet fich durch ſehr regen Handel, 
Fabrikation und Waarenverkehr aus. In der 
Richtung nach Lodz, Pabianice und Zdunska⸗ 
Wola, den Babrildceniren dieſer Gegend, ziehen 
lich bei Tage und bei Nacht lange Reihen von 
ſchwerbeladtnen Laſtwagen hin. Man ſollte mei⸗ 
nen, daß in einer ſo belebten Gegend den Bere 
kehrswegen beſondere Zürſorge gewidmet wird; 
dem If aber nicht jo. Die Straße, die von der 
Bahnſtation Rokleln nach Rogow und Pabianice 
führt, ift in fo verwahrloſtem Zuſtand, daß die 
hochtönende Bezeichnung „Chauſſee“ wie purer 
Hohn klingt. Sie beſteht aus einer langen Reihe 
von Gräben und Löchern von zwei bis vier Zuß 
Tiefe, die mit Schult, Steinen und Schmutz an⸗ 
gefüllt find und das Pajfiiren der Straße, zumal 
im Herbſt und Frühling, zu einem lebensgefähr⸗ 
chen Wagnuiß machen. Für die Inſtandhaltung 
der „Chauſſee“ ſorgen einige Juden, die nur ein⸗ 
mal jährlich eine 2—3 Zoll dicke Schicht Bau⸗ 
ſchutt anfahren laſſen; es if daher begreiflich, 
daß ſchon nach einigen Wochen die ſchweren Laſt⸗ 
wagen im grundloſen Schmuß verfinken und 
Achſen und Räder brechen. Viel beſſer iſt es 
mit det nach Lodz führenden Straße beſiellt; 
dort herrſcht bedeutend regerer Verkehr, und doch 
it der Zuftand des Weges das ganze Jahe hin⸗ 
durch ein befriedigender zu nennen, Dank der 
Zürſorge der belonderen Commiſſion, die für 
dieſe Straße zu ſorgen hat. 

— Das ruſſiſche Salz aus Odeſſa und 
Datum, das vor einigen Jahren auf dem Wars 
ſchauerx Markt erſchlen, verdrängte bald ganz das 
sus Wiellczka importittie und beherrſchte völlig 
den Markt. Jeßt aber ift demſelben ein gefähr⸗ 
Her Concurrent erſtanden : das preußiſche Salz, 


das aus der Umgegend von Inowraclaw impor⸗ 


tirt wird und beſonders im Petrikauer und Kali- 
ſcher Gouvernement bedeutenden Abſatz findet, 
wohin ts über Praszki, Wieruszow, Skalmierzyce 
und Herby geliefert wird. Um dieſe Concurrenz 
aus dem Felde zu ſchlagen, beabfichtigt eine ruſ⸗ 
ſiſche Salzfirma, ihre Produkte nunmehr auch 
auf dem Zranfitwege über Preußen via Sosno⸗ 
wice oder Alexandrowo in die genannten Gouver⸗ 
nements zu verſenden. Hierbei wird dann der⸗ 
ſelbe Weg, Praszli, Wieruszow und Skalmſerzyee, 
benußt werden. 

— Die Ernte und der Druſch des Winters 
korns iR in der Umgegend von Rada ſo ſchlecht 
aus gefallen, daß auch die bedeutende Erhöhung 
der Kornpreiſe die Landwirthe für die großen 
Verluſte, die ſie durch die Mißernte erleiden, 
nicht entſchädigen kann. Die Kartoffeln, das 
Hauptnahrungsmittel der Bauern, haben infolge 
allzu vieler Näſſe angefangen zu faulen, und 
dabei verſpricht die Ernte nicht einmal reichlich 
zu werden. 

— Die Reiſenden, die am vorigen Freitag 
mit dem Schnellzug nach Alexandrowe kamen, 
waren Zeugen folgendes tragikomiſchen Bor- 
falls: Einem Waggon III Klaſſe entſtieg eine 
Gruppe ſehr ärmlich gekleideter junger Mädchen, 
die durch den ungeheuren Contraſt auffielen, den 
die prachtvollen neuen Hüte zu ihrem übrigen 
Koſtüm bildeten. Nicht nur das Publikum, ſon⸗ 
dern auch die Zollbeamten warden auf die Damen 
aufmerkſam und nahmen ſich der Sache an, und 
dabei ergab er ſich, daß die in den buntſten 
Farbenzufammenftellungen garnirten Hüte die 
neneften Pariſer Modelle waren, die eine Ware 
ſchauer Firma im Auslande gekauft und auf 
dieſe Weiſe, indem fie eine Anzahl von jungen 
Mädchen eigens zu dieſem Zweck gemiethet hatte, 


ohne Zoll über die Grenze zu ſchmuggeln 
gedachte. Dieſes hübſche Geſchäft war nun ver⸗ 
eitelt. 


— Falb's Wetter Prophezeiungen 
für den Monat September lauten wie folgt: 1 
bis 5. September: Im Anſchluß an das Wetter 
der vorausgehenden Tage dauern die Nieder⸗ 
ſchläge in den erſten Tagen noch fort und erreis 
chen in deuſelben eine ziemliche Höhe und Aus⸗ 
breitung. Darauf wird es auf kurze Zeit trocken 
und ſchön. Die Temperaturen find verhältniß⸗ 
mäßig tief. — 6. bis 11. September: Die 
Niederſchläge beginnen auffallend zuzunehmen. 
Sie dürften um den 9. infolge zahlreicher Ge⸗ 
witter ſehr ausgebreitet und ergiebig eintreten. 
Windiges Wetter iſt wahrſcheinlich. Die Tempe⸗ 
ratur, die Anfangs ſtark ſteigt, finkt bald darauf 
wieder und zwar ziemlich unter den Mittelwerth. 
Der 11. iſt ein kritſſcher Tag zwelter Ordnung. 
— 13. bis 16, September: Es wird nun auf⸗ 
fallend lrocken und kühl, ſodaß es ſtellenweiſe 
zur Reifbildung kommt. Erſt in den letzten Tas 
gen wird es wieder wärmer. — 17. bis 22. Sep» 
tember: Es wird bei mildem Wetter allenthal⸗ 
ben regneriſch. In den erſten Tagen treten 
Gewitter mit ſehr bedeutenden Niederſchlägen ein, 
wodurch die Temperatur allenthalben herabgeht. 
— 28. bis 27. September: Mit dem Heran⸗ 
nahen des kritiſchen Termins erſter Ordnung 
am 26. September, welcher der dritiſtärkſte des 
ganzen Jahres if, nehmen die Nieder ſchläge 
neuerdings zu und freien zunächft in Begleitung 
von Gewittern, dann aber um den 26. oder 27 
als Landregen auf, welche in den Hochgebirgen 
in Schneefälle übergehen. Das Wetter bleibt in 
dieſer Gruppe andauernd kähl. — 28. bis 30. 
September: Die Niederſchläge nehmen etwas ab. 
Die Temperatur ſteigt. Es wird mild. 


— Betreffs der geofen Zahl von 
Naubmorden, von denen das Petrikauer Gou⸗ 
vernement in der letzten Zeit heimgeſucht wurde, 
berichtet man dem „Bapm. nern”, daß die 
Ucheber in den meiſten Fällen zu der Bande des 


berüchtigten Malarski gehörten, die, ihres erſten 


Führers beraubt, ſich um einen gewiſſen Bruner 
geſammelt hatte und von ihm angeführt wurde. 
Von dieſer Bande find jetzt drei, Schliamowlcz, 
Kiefer und Selenko, verhaftet und vor Gericht 
geſtellt worden, und ebenſo hat man eine große 
Zahl verdächtiger Perſonen, die als Hehler und 
Helfershelfer fungirten, ermittelt. Nach den 
Ausſagen dieſer Leute hat die Brunerſche Bande 
unter Anderem folgende Verbrechen verübt: 
eine Gruppe füdiſcher Händler zwiſchen Lodz 
und Pabianice überfallen und ausgeplündert, 
in Tomaſchow einen Laden ausgeraubt, wobei 
einer der Räuber, Buinowski verwundel wurde, 
in der Nähe von Tomaſchow zwei herumziehende 
tatariſche Händler beraubt und endlich eine Frau, 
deren Name noch nicht ermittilt iſt, im Walde 
bei Petrikau beraubt und ermordet. Dieſelben 
Räuber überfielen am 31. Juli in Opoczno den 
Kaufmann Herſch Dereſch in ſeinem Hauſe und 
raubten, die verſammelte Menge mit Revolver⸗ 
ſchüſſen einſchüchternd, eine ſchwere Kiſte, in der 
fh Werihſachen für 8000 Rubel befanden. 


— Unter der Spitzmarke „Eine Millio⸗ 
nen⸗Erbſchaft“ berichteten wir am vorigen 
Freitag von einer geborenen Warſchauerin, die 
in Paris verſtorben jei und ein Vermögen von 
3 Mill. Francs hinterlaſſen und der Stadt Paris 
vermacht habe. Der „Kurj. Warsz.“ hat über 
dieſe Angelegenheit Erkundigungen eingezogen, 
auf Grund derer er nun mittheilt, daß die ver⸗ 
ſtorbene Dame nicht, wie es bei uns hieß, Saint⸗ 
Sidion, ſondern Saint⸗Cillon hieß und ihre Hin⸗ 
terlaſſenſchaſt nicht 3, ſondern elf Millionen 
Franes beträgt. Die in Warſchau anſäſſigen 
Verwandten der Verftorbenen ſollen geneigt fein, 
auf einen gütlichen Vergleich mit der Stadt Paris 
einzugehen. 


Leodzer Tages latt. 


— Ein Sonderling. Auf der Petersbur⸗ 
ſoll ichs Euch nicht jagen — ſeine Pfeife! Weh⸗ 


ger Chauſſee bei Warſchau wurde infdiefen Tagen 
ein Mann von der Polizei arretirt, der einen 
zweirädrigen Wagen hinter ſich her zog. Der 
vermeintliche Landſtreicher wurde in die Stadt 
gebracht und legiiimirte ſich vor der Behörde als 
ehemaliger Beamter K. C., aus guter Familie 
ſtammend, der vor einigen Jahren ein ſchönes 
Vermögen geerbt und den Dienft aufgegeben 
hatte. Er hatte ſich ein zweirädriges Fuhrwerk 
gekauft, das nothwendigſte Gepäck daraufgelegt 
und Fußreiſen durch die weite Gotteswelt unter⸗ 
nommen. C. ſchleppt ſein Wägelchen hinter ſich 
her, hat auf dieſe Weiſe ſchon Oeſterreich, Ungarn 
und die Ufer des Adriatiſchen Meeres durchwan⸗ 
dert und will jetzt Finnland bereiſen. Jährlich 
einmal kehrt er nach Warſchau zurück, um einen 
neuen Paß zu nehmen. 

— Kunſtnachricht. Der deutſche Kaiſer 
hat bei dem bekannten Warſchauer Schlachten⸗ 
maler Wofeiech Koſſak ein großes Gemälde be⸗ 
ſtellt, das ein Sujet aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege behandeln ſoll. 

— Im Hotel Mannteuffel beginnen 

heute wieder die „Namyslowski⸗Con⸗ 
certe", welche wegen Abweſenheit der Kapelle 
eine Unterbrechung von einigen Tagen erfahren 
hatten. 
Alkobolmotoren. Das Petroleum 
als Betriebskraft für Motoren durch den Alkohol 
zu erſeßen, wurde in Frankreich mehrfach vorge⸗ 
ſchlagen, indeß hat ſich, wie das Patentbureau 
von H. & W. Pataky in Berlin berichtet, durch 
neue Unterſuchungen herausgeſtellt, daß bei An⸗ 
wendung von gewöhnlichem Aethylalkohol die 
Koſten dadurch um 60% per Pferdekraft geſtei⸗ 
gert werden würden. Indeß wenn man die öli⸗ 
gen Deſtillationsprodukte einer Miſchung von 75 
% Amgl- und 25% Butyl⸗Alkohol verwenden 
würde, ſo glaubt man die Koſten pro Pferdeſtunde 
auf die Hälfte der jetzigen ermäßigen zu können. 
Bei den vielen Uebelfländen, welche der Betrieb 
von Petroleummotoren ſowohl vom Standpunkt 
der Annehmlichkeit für die Bedienungsmannſchaf⸗ 
ten und Paſſagiere wie der geringen Belrlebs⸗ 
ſicherheit wegen mit ſich bringt, iſt ein Erſaß⸗ 
mittel, auch wenn es keine Verbilligung herbei⸗ 
führt, freudig zu begrüßen. 

— Billige Fiſche. Unſere Hausfrauen 
führten in der letzten Zeit bei allen Kaffeekränz⸗ 
chen lebhaft darüber Klage, daß die Preiſe für 
Ziſche nahezu unerſchwingliche feien und daß fie, 
wenn ihre geſtrengen Eheherren Fiſchſpeiſen ver⸗ 
langten, allzutief in die Wirihſchaftskaſſe hinein⸗ 
greifen müßten. Und dieſe Klagen waren, wie 
wir gern zugeben wollen, nur allzu berechtigt, denn 
es wurden beiſpielsweiſe für ein Pfund lebende 
Karpfen 50 Kop. gefordert. 

Wie nun unſere geehrten Leſerinnen aus dem 
in unſerer heutigen Nummer befindlichen Inſerat 
erſehen werden, hat die Fiſchhandlung von 
Iſraelowitz, welche ſich im Hofe des Bla⸗ 
wal'ſchen Hauſes (Hotel Hamburg) befindet, die 
Preiſe für lebende Fiſche im Allgemeinen ernie⸗ 
drigt und ſpeziell die für Karpſen um 20 Kop. 
berabgefept, ſodaß dieſer ſchmackhafte Fiſch heut 
nur noch 30 Kop. pro Pfund koſtet. 

Unter dieſen Umſtänden kann ſich natürlich 
Jeder wieder ein Gericht Karpfen leiſten und un⸗ 


ſere Damen müſſen ſich für die Debatte der 
nächſten Kaffeekränzchen einen anderen Stoff 
ſuchen. 


Fünf Kinder verbrannt, Aus 
Szegedin kommt die Kunde von einem wahr⸗ 
haft enifeglichen Ungläck, deſſen Schauplatz die 
benachbarte Ortſchaft Alt- Szibar geweſen if. 
Fünf Kinder waren dort mit Maisbraten beſchäf⸗ 
tigt. Plötzlich fing die Hütte, in der ſie ſaßen, 
Feuer. Sie flüchteten in einen Strohſchober; in 
wenigen Augenblicken aber ſtand auch dieſer in 
Flammen, und die Kinder, vier Knaben und 
ein Mädchen, verbrannten zu Aſche. Die Väter 
arbeiteten auf dem Felde. Als ſie den Flammen⸗ 
ſchein bemerkten, eilten ſie nach Hauſe, und der 
Eine von ihnen, als er ſah, daß ſeine zwei Kinder 
verbrannt waren, ſtürzte ſich aus Verzweiflung 
in die Flammen; er konnte jedoch gerettet werden. 

— Die letzten Stunden eines Verur⸗ 
theilten. „Mein Schickſal iſt beſiegelt,“ fagte er, 
„und für mich giebt es keine Hoffnung mehr, 
ich muß abſchließen mit meinem Leben. In 
wenigen Stunden iſt Alles vorüber, aber ſeid 
verſichert, meine Freunde, daß ich niemals ge⸗ 
glaubt hätte, es könne ſo weit mit mir kommen.“ 
— „Wir haben ja auch nie an Deiner Unſchuld 
gezweiſelt“, ſagten wir, „und Du ſiehſt, es verläßt 
Dich Kei tler von und in dieſer ſchweren Stunde, 
darum zeige Dich als Mann .... — „O“, 
unterbrach er und, „ich fürchte mich ja nicht. Ob 
früher oder ſpäter — einmal muß es ja doch 
ſein, und auf das „wie“ kommt es nicht an! 
Nein, es iſt alfo nicht Furcht, aber ein ſeltſames 
Gefühl, eine ſchaudernde Frage: wie wird es dort 
fein, in dem anderen eben 7“ — Und er ſiel 
in dumpfes Brüten. — Wir thaten alles Mögliche, 
um unſeren Freund, der fo jäh und auf jo 
grauſame Art uns entriſſen werden ſollte, wieder 
aufzurichten. Jeden Wuunſch ſuchten wir ihm 
lörmlich von den Augen abzuleſen. — „Komm,“ 
ſagten wir, „fieh, wir haben Dir das Beſte ges 
geben, was wir Dir bieten können,“ und wir 
zeigten auf die Speifen, die zu ihm hereingebracht 
wurden und die feine Lieblingsſpeiſen waren. — 
Er ſchauderte zuſammen. — „Die Henkersmahl⸗ 
zeit!“ flüſterte er. Dann ſeßte er ſich, feine Mulh⸗ 
und Hoffnungsloſigkeit gewaltſam abſchüttelnd, 
zu uns und aß, wie Einer, der nicht weiß, was 
et thut — maſchinenmäßig faſt! Dann job er 
die Teller zurück und holte ein Ding aus der 


Taſche, ein Ding ſage ich Tuch.. doch warum 


müthig betrachtete er fie. — „Seht Ihr, Jungens,“ 
ſagte er, „nichts wird mir fo ſchwer, als der Abs 
ſchied von dieſer meiner Freundin, die mir ſo oft 
in ſchweren Stunden eine Tröſterin geweſen. 
Meine letzte Pfeife!“ Und es war, als zitterten 
Thränen in feiner Stimme nach. „Die letzten 
Rauchwolken, die ich ihr entlocke! — die letzten!“ 
— Mit feierlicher Wehmuth ſteckte er ſeine Pfeife 
in Brand, mit feierlicher Andacht zog er den Rauch 
in ſich ein und fließ die Wolken langſam von fich, 
als könne er ſich nur zögernd davon trennen. Er 
wurde bleich, und feine Lippen zitterten. — „Die 
letzte Pfeife!" kam es ſtöhnend aus feiner Bruſt, 
und plötzlich .. . wie es kam, ich weiß es nicht 
aber plötzlich entglitt die Pfeife ſeinen Lippen — 
fie fiel, und in Scherben lag fie auf dem Boden! 
Er aber ſtarrte auf dieſe Scherben mit einem 
Blick, den ich nie vergeſſen werde. — Dann ſtand 
er auf. Mit einer Hand fuhr er ſich glättend 
über die Stirn und durch das wirre Haar. — 
„Das iſt der Anfang vom Ende,“ flüfterte er und 
ſtreckte uns ſeine Hände entgegen, die wir er⸗ 
ſchüttert ergriffen und drückten. .. Am nächſten 
Morgen trat er den ſchweren Gang an. Er war 
blaß, aber gefaßt. Der Prieſter ging ihm zur 
Seite und redete liebevoll auf ihn ein. Wir folg⸗ 
ten. Noch einen beredten Blick warf er uns zu 
.. den Abſchied für ewig... dann flieg er 
die Stufen hinan — — — die Stufen zum 
Altar und ließ fich mit Miß Edith 
Smith trauen! 


— Ein ſiellianiſches Abenteuer. Der 
Grundbeſitzer Giacomo Angliario aus Girgenti 
begab ſich am Montag nach dem Dorfe San 
Blagio, wo er einen Bau aufführen läßt. Gegen 
Abend kehrte er in Begleitung des Baumeiſters 
Scaglia und eines Kuechtes nach Girgenti zurück. 
Bei einer Wendung der Straße ſahen ſie fich 
drei Briganten gegenüber, die ihnen mit ange 
ſchlagenem Gewehr befahlen, von den Pferden zu 
ſteigen und ſich mit dem Geſicht auf die Erde zu 
legen. Angliario war nun zwar bewaffnet und 
iſt ein muthiger Mann, ſah aber ſogleich ein, daß 
ihm Widerſtand nur das Leben koſten würde, und 
gehorchte. Die Briganten feſſelten nun die drei, 
verbanden ihnen die Augen und führten dann 
Angliario mit ſich fort, nachdem fie deſſen Be⸗ 
gleitern noch gejagt halten, daß fie von der Fa⸗ 
milie Angliarſos 200,000 ire Löſegeld verlang⸗ 
ten. Gegen Mitternacht gelang es dem Bau⸗ 
meiſter und dem Knechte, ſich von ihren Feſſeln 
zu befreien. Sie eilten nach Girgenti und ſchlu⸗ 
gen Lärm. Sogleich wurden vom Präfecten alle 
verfügbaren Poliziſten und 300 Soldaten zur 
Jagd auf die Briganten aufgeboten. Dieſe aber 
hatten, wie fi ſpäter herausſtellte, raſch die 
Flucht ergriffen, nachdem ſie ihr Opfer mit reich⸗ 
lichem Eſſen und Trinken in eine verlaſſene 
Schwefelgrube regelrecht eingemauert hatten. Ihre 
Abſicht ging offenbar dahin, von der Familie An⸗ 
gliarios das Löſegeld zu erpreſſen und ihr dann 
den Kerker des Opfers bekannt zu geben. Aber 
ihre Rechnung erwies ſich als falſch. Angliario 
vermochte, nachdem er zwei Tage eingemauert zu⸗ 
gebracht hatte, mit der Kraft der Verzweiflung 
ein Loch in die friſche Mauer zu brechen und fich 
nach der nahe gelegenen Eiſenbahaſtatſon Acas 
gona-⸗Caldare zu reiten. Nach dreitägiger Ges 
fangenſchaft kehrte er zu den Seinen zurfick. Aber 
der vordem blühende vierzigfährige Mann war 
um 20 Jahre gealtert und fein Haupthaar weiß 
geworden, ſo daß die Seinen Mühe hatten, ihn 
wiederzuerkennen. 

— Zu der Familientragödie in Gieſßßen, 
wo der Kaufmann Wilhelm Noll feine Frau und 
drei Kinder mit einem Hammer etrſchlagen und 
ſich dann erhängt hat, werden folgende Einzelhei⸗ 
ten mitgetheilt: Der Kaufmann Wilhelm Noll 
iſt ein Mann von etwa 40 Jahren, ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe find die beſten. Schon vor 
etwa ſechs Jahren zeigten ſich bei ihm Spuren 
von Geiſteskrankheit. Vor einiger Zeit beging er 
einen Selbſtmordverſuch, der durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft ſeiner Angehörigen verhindert wurde. Noll 
hat vor etwa zwei Jahren das Haus, das er zu⸗ 
letzt bewohnte, gekauft und in dieſem Jahre durch 
einen Anbau vergrößert. Das Bauen hatte bei 
ihm die fire Idee gezeitigt, er könne feinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen, er werde darüber 
den Verſtand verlieren, in's Irrenhaus kommen 
und dadurch ſeiner Familie zur Laſt fallen. In 
einem an ſeine Verwandten zurückgelaſſenen Brief 
wird das alles als Motſp zu der gräßlichen That, 
die er in der Nacht auf Donnerſtag ausführte, 
angegeben. Als Morgens gegen 6 Uhr die Nach⸗ 
barſchaft in gewohnter Weiſe ihre Einkäufe im 
Noll'ſchen Haus machen wollte, fand ſie den 
Laden verſchloſſen. Das außerhalb der Wohnung 
ſchlafende Dienſtmädchen hörte in dem Hauſe ein 
klägliches Wimmern. Auf wiederholtes Klopfen 
öffnete endlich Frau Noll, die ſchwer verwundet 
war und vor den Augen des Mädchens zuſammen⸗ 
brach; Noll hing an einer Thüre aufgeknüpft 
als Leſche und die drei Kinder lagen — ebenfalls 
mit zerſchmettertem Schädel — im Schlafzim⸗ 
mer; überall war Blut und Gehirn verſpritzt. 
Der ſofort herbeigeeilte Arzt ſtellte feſt, daß das 
neunjährige Söhnchen Wilhelm todt war, während 
Frau Noll, die zehnjährige Tochter und ein vier 
jähriges Söhnchen noch Lebenszeichen von ſich 
gaben. Beide Kinder, ſowie Frau Noll ſtarben 
jedoch im Laufe des Vormittags. 

— Mit dämoniſcher Gewalt breitet ſich das 
Goldfieber, welches in dem Klondyke⸗Diſlrikt 
des fernen Alaska feinen Urſprung hat und das 
aller Vorausſicht nach viele Abenteurer in Tod 
und Verderben führen wird, über den amerlkaniſchen 
Continent aus. Trotz der Warnungen von Män⸗ 


— — 


nern, welche mit dem Lande und ſeinen Schreck⸗ 
niffen aus eigener Erfahrung vertraut find, er⸗ 
gießt ſich von der Pacific-Küfe ein förmlicher 
Strom von Goldſuchern nach den Alaskas-⸗Eisfeldern; 
dabei kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
die dort vorhandenen Nahrungsmittel für die 
Maſſen bei Weitem nicht ausreichen werden und 
eine Hungersnolh unausbleiblich eintreten muß. 
Angefichts dieſer Thatſache fieht ſich auch die Re⸗ 
glerung der Vereinigten Staaten veranlaßt, einen 
Warnungsruf zu erlaſſen, und es liegt von dem 
Sekretär des Innern, C. N. Bliß, ein öffent⸗ 
liches Rundſchreiben nachflehenden Inhalts vor: 
„Nach den dieſem Departement zugekommenen 
Inſormatlonen warten 3,000 Perſonen mit 
2,008 Tonnen Gepäck am Eingang des Weißen 
Paſſes in Alaska auf die Gelegenhelt, die Berge 
om Yukon River zu überſteigen, und noch viele 
Andere wollen ſich ihnen anſchließen. Ich halte 
es für angezeigt, die Aufmerkſamkeit Aller, die 
dieſe Reife beabſichtigen, auf das Elend, die Lei⸗ 
den und Gefahren zu lenken, welche ihnen in dies 
ſer Jahreszeit ſelbſt nach Ueberwindung der Ge⸗ 
birge noch bevorſtehen. Um Dawſon City zu er⸗ 
reichen, nachdem ſie den Paß überſchritten haben, 
ſteht ihnen noch eine ſchwierige Reiſe auf dem 
Yukon River von 700 Meilen ohne ausreichende 
Transportmittel bevor, und es iſt zweifelhaft, ob 
die Reiſe noch vollendet werden kann, che der 
Strom durch Els verſchloſſen iſt. Es drängt 
mich, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Stand der Dinge zu lenken, wegen der möglichen 
ſehr ernſten Folgen, die fig ergeben konnen, 
wenn Leute ſich während fünf oder ſechs Mona⸗ 
ten arktiſchen Winters in Gebirgswildniſſen feſt⸗ 
gehalten ſehen, wo keine Hilfe, wie äußerſt noth⸗ 
wendig dieſe auch wäre, dieſelben erreichen kann.“ 
Wie nothwendig ein ſolcher Warnungsruf if, er⸗ 
giebt ſich u. A. aus der Thatſache, daß ſich nun 
auch bereits Geſellſchaften von Frauen bilden 
mit der Abſicht, Expeditionen nach den Gold⸗ 
feldern von Alaska zu veranſtalten. So bat ſich 
in New York unter dem Namen „The Wo⸗ 
mens Klondyte Gold Fields Syndicate“ eine 
Organiſation gebildet, welche beabſichtigt, eine aus 
Frauen beſtehende Expedition nach dem Goldland 
in's eben zu rufen. Angeblich handelt es ſich 
dabei um eine ernſte Geſchäſtsaffaire, von ger 
bildeten, tüchtigen Frauen eingeleitet. An der 
Spie derſelben ſteht Frl. Helene Varik Boswell, 
Mitglied verſchiedener polltiſcher Klubs. Die 
Expedition ſoll am 1. März abgehen und aus 
60 Frauen und einigen Männern beſtehen. Die 
Reiſe ſoll nach Sealle in Pullmanwagen, dann 
per Schiff nach Sitka, von da nach Inneau 
gehen, wo die Ueberlandreiſe beginnen wird. Die 
Ausrüſtung wird die beſte fein, die Landreiſe in 
Wagen ſtattfinden. Die Vorbereitungen werden 
für einen ſechs monatlichen Aufenthalt getroffen 
werden. Die Geſammtkoſten (ohne Rückfahrt) 
find auf 1000 Dollars pro Perſon bemeſſen. 
Kochen und arbeiten wollen die Damen nicht, 
dazu werden fie Männer mitnehmen, ebenſo 
auch einen Arzt. Sie werden nach Gold ſuchen 
und den „Claim“ ausſtecken, dan wollen fie 
Arbeiter dazu nehmen, die Claims weiter zu 
bearbeiten. 

— Auf einem ſachſen⸗altenburgiſchen Fried⸗ 
hofe befindet ſich ein Grab, deſſen Inſaſſe 
ein merkwürdiger Srobian geweſen fein 
muß, da er ſich als ſolcher auch noch im Tode 
ein Angedenken zu wahren verſucht hat. Auf 
ſeinem Grabe liegt nämlich eine Steinplatte mit 
einer Inſchriſt, die ohne Angabe des Namens 
und Sterbeſahres nur die Worte enthält; „Marſch, 
fort, Leſer! Verliere hier Deine Zeit nicht mit 
Leſen alberner Proſa und ſchlechter Verſe! 
Was mich betrifft, ſo ſagt Dir mein Grab, was 
ich bin; was ich war, geht Dich einen 
Dr. an!" 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Auguſt, Bei dem Diner zu 
Ehren des Königs von Slam brachte Kaiſer 
Wilhelm nachſtehenden Toaſt, und zwar in enge 
liſcher Sprache aus: 

„Indem Ich Eure Majeftät in Meinem 
Lande herzlich willkommen heiße, drängt es Mich, 
all den großen Unternehmungen, die Sie in 
Ihrem Reiche begonnen haben, und allen den 
Reifen, die Sie im Intereſſe Ihres Volkes unter 
nehmen, Glück und Gedeihen zu wünſchen. Mögen 
die Bande der Freundſchaft und regen Handels⸗ 
verkehrs, wie fie zwiſchen unſeren Ländern fo 
glücklich beſtehen, zum Segen unſerer Völker immer 
weitere Anögeftaltung finden. Ich trinke auf das 
Wohl Seiner Mafeſtät des Königs von 
Siam!“ 

Der König von Siam erwiderte 
Trinkſpruch, gleichfalls in engliſcher 
folgendermaßen: 

Ich bitte, Eurer Mafeftät meinen herzlich⸗ 
ſten Dank ausdrücken zu dürfen für die gütigen 
Worte, welche Sie geſprochen haben, und Ihnen 
fagen zu dürfen, wie dankbar ich Eurer Majeftät 
bin für den mir zu Theil gewordenen herzlichen 
Empfang und die mir bezeigte Gaſtfreundſchaft. 
Ich bin erfreut, in der Lage zu fein, meine Ver⸗ 
ehrung Eurer Majeftät perſönlich darzubringen. 

Ich mochte dieſe Gelegenheit auch zu einer 
dankbaren Erinnerung an die Güte benutzen, 
welche Eure Mafeſtät meinem Sohne Paribatra 
und meinen Brüdern erwieſen haben, wie auch 
an den Beiſtand, welchen Eure Mafeſtät mir bei 
der Einrichtung von Poft und Telgraphen und 
dem Bau von Eiſenbahnen geliehen haben. Ich 
möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß ich 
immer auf diefe Hilfe rechnen darf in allen An⸗ 
gelegenheiten, welche den Fort ſchritt, die Wohl⸗ 


obigen 
Sprache, 


fahrt und das Gedeihen meines Landes fördern 
können. 

Ich danke daher Eurer Majfeſtät nochmals 
und, indem ich es thue, erhebe ich mein Glas 
und trinke auf das Wohl Seiner Majeftät des 
Deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen und 
Ihrer Mafeftät der Kaiſerin und Königin!“ 

Hamburg, 29. Auguſt. Der Senat und 
der Bürgerausſchuß haben hunderttauſend Mark für 
die Ueberſchwemmten bewilligt. 

Peſt, 29. Auguſt. Das Ackerbau⸗Miniſte⸗ 
rium veröffentlicht die übliche Ernteſchätzung der 
Welt. Nach derſelben wird der Geſammtertrag 
des Weizens auf 573,760,000 Metercentner bes 
rechnet. Die Vorräthe aus dem Jahre 1896 
belaufen ſich nach der Schätzung annähernd auf 38 
bis 45 Millionen Metercentner. Die Welternte 

wird in dem Berichte als außerordentlich ſchwach 
bezeichnet. 
Paris, 29. Auguſt. Ein von Pariſer 
Kaufleuten und Induſtriellen gebildes Comitee 
zur Veranſtaltung der Feſtlichkeiten anläßlich der 
Rückkehr des Präſidenten Faure hat 15,000 Fr. 
zur Ausſchmückung der Boulevards und zur Er⸗ 

richtung eines Triumphbogens am Opernplatz 
geſpendet. Dort wird der Wagen des Präfiden⸗ 
ten bei ſeinem Einzug halten. Eine Anſprache 
des Vertreters der Pariſer Stadtrathes wird von 
Faure erwidert werden. 

Paris, 29. Auguſt. Das Organ Melis 
ne’d, der Soir, iſt angeblich autorifirt, zu erklären, 
daß Meline bereits am Abend der Toaſte aus 
Petersburg telegraphiſch von dem Abſchluß eines 
Offenſiv⸗ und Defenfio⸗Alliancevertrages verſtän⸗ 
digt wurde. Der Soir iſt überdies ermächtigt, 
hinzuzufügen, daß bis zum Beſuche Faure's nur 
eine propiſoriſche Militär» Convention beſtand, 
allerdings ſeien Faure und Hanotaux in der 
ſicheren Erwartung, daß ein ordentlicher Alliance⸗ 
Vertrag geſchloſſen würde, abgereiſt. 

Belgrad, 29. In den macedoniſchen 
Städten Vlaho, Kliſſura und Kruſchivo, die 
meifl von Kußowallachen bewohnt find, wurde 
durch Erlaß des Sultans der Gebrauch der grie⸗ 
chiſchen Sprache beim Gottesdienſt ausgeſchloſſen 
und die Errichtung einer Anzahl. vom Patriar⸗ 
chate unabhängiger rumäniſcher Pfarrelen bewil⸗ 
ligt. Darüber herrſcht große Aufregung unter 
den Griechen. 

Athen, 29. Auguſt. In der Kammer 
wurde heute der ehemalige Marine⸗Miniſter Levi⸗ 
dis, welcher auf Angriffe des Deputirten Grivas 
mit Schimpfworten erwiderte, von dieſem geohr⸗ 
feigt. 


LJelegram me. 


Warſchau, 31. Auguſt. Für den 
Empfang Ihrer Kaiſerlichen Mafeſtä⸗ 
ten war folgendes Programm ausgearbeitet und 
beſtätigt worden: 

1) In allen Kirchen Glockenläute von dem 
Moment an, wo der Kaiſerliche Zug auf 
der Station Warſchau eintrifft, bis zur Ankunft 
Ihrer Majeſtäten in Fazienki. 

3) Bor der neuen St. Florians⸗Kirche in 
Praga Empfang ſeitens der Geiſtlichkeit in vollem 
Ornat, mit Fahnen und weißgekleideten Jung⸗ 
frauen. 

8) Auf der Alexander⸗Straße, an der Ecke 
der Michaelſtraße Triumphbogen; zu beiden 
Seiten Fabrikarbeiter; Eſtrade für das Orcheſter 
der Firma Temler & Schwede. 

4) Bei der Neuen Einfahrt Triumphbogen; 
zu beiden Seiten bilden die Innungen mit ihren 
Fahnen Spalier; Eſtrade für das Orcheſter und 
den Chor des Großen Theaters. 

5) Vor der St.⸗Annen⸗Kirche in der Kra⸗ 
kauer Vorſtadt iſt die Geiſtlichkeit im Ornat, 
mit Fahnen und weißgekleideten Jungfrauen auf⸗ 
gefielt; das Innere der Kirche iſt erleuchtet. 

6) In der Krakauer Borftadt gegenüber 
dem Zyrardower Magazin Triumphbogen; zu 
beiden Seiten in zwei Reiben die Vertreter der 
Börſe, der Kaufmannſchaft 


Commis-⸗Vereins. 
Wiener Bahn. 

7) Vor der St. Joſeſs⸗Kirche iſt die Geiſt⸗ 
lichkeit im Ornat, mit Fahnen und weißgekleide⸗ 
ten Jungfrauen aufgeſtellt. Desgleichen die Zög⸗ 
linge des römiſchskatholiſchen Seminars. Das 
Innere der Kirche iſt erleuchtet. 

8) In der Krakauer Vorſtadt gegenüber der 
Ezyſta » Straße Eſtrade für die Vertreter der 
iſraelitiſchen Gemeinde und die Rabbiner. 

9) Vor der St. Joſephs⸗Schutz⸗Kirche 
Geiſtlichkeit, wie bei den früheren Kirchen. 

10) An der Ecke der Krakauer Vorſtadt und 
der Krölewska⸗Straße Eſtrade für die Geiftlich⸗ 
keit der reformirten und lutheriſchen Con⸗ 
feſſion. 

11) In der Krakauer Vorſtadt gegenüber 
dem Haufe Nr. 30 Triumphbogen; auf der einen 
Seite die Gutsbeſitzer, auf der andern die Ein⸗ 
wohner der Stadt. Eſtrade für das Meyderéſche 

Orcheſter. 


die 


und des Handels⸗ 
gerichts, des Handels und der Induſtrie und des 
Eſtrade für das Orcheſter der 


12) Bor der hell. Kreuz⸗Kirche die Geiſt⸗ 
lichkeit mit Fahnen und weißgekleideten Jung ⸗ 
frauen. 

18) Auf der Neuen Welt vor dem Hauſe 

Nr. 61 Triumphbogen. Eſtrade für das Namys⸗ 
kowski'ſche Orcheſter. 
14) Gegenüber dem Haufe Nr. 18 Triumph⸗ 
bogen, zu beiden Seiten die Sportsvereine: der 
Ruderclub, Veloelpediſtenelub, Eisſport⸗Verein und 
Jagdelub. Muſikeſtrade. 

15) Auf dem Alexanderplatz vor der Ufaz⸗ 
dower Allee die Altersſchwachen und Pfleglinge des 
Wohlthätigkeits⸗Berelng mit den barmherzigen 
Schweſtern. Eſtrade für die Orcheſter und Chöre 
des Dramatiſchen und des Kleinen Theaters. 

16) Bor der Alexander ⸗Kirche die Geiſtlich⸗ 
keit mit Fahnen und weißgekleideten Jungfrauen. 

17) An ſechs Punkten in der Neuen Welt 
in der Höhe der dritten Etage find mit Flaggen 
geſchmückte Feſtons über die Straße gezogen. 

Bei der Annäherung Ihrer Kalſerlichen Ma⸗ 
jeftäten exekutiren ſämmtliche Orcheſter und Chöre 
die Natlonalhymne. 

Berlin, 30. Auguſt. Zu den Reiſe⸗ 
plänen des Kaiſers für nächſtes Jahr wird den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Kiel gemeldet, daß 
zie Reife nach Jeruſalem Oſtern 1898 feſtſteht. 
Das Commando der „Hohenzollern“ wurde be⸗ 
reits von der Abfiht des Kaiſers unterrichtet. 
Der Kreuzer „Gefion“ wird die Kaiſeryacht ber 
gleiten. Die Reiſe wird zwei Monate dauern. 

Beuthen (Oberſchlefien), 30. Auguſt. 
Nach amtlicher Mieheilung find in vergangener 
Woche 269 neue Typhus⸗Erkrankungen polizeilich 
gemeldet worden. Die Geſammtzahl der Er⸗ 
krankten betrug im Juni 45, im Juli 125, im 
Auguft 660; geſtorben find 29 Perſonen. 

Elberfeld, 30. Auguſt. Gegen 12¼ 
Uhr Nachts ſtieß auf der Stalſon Vohwinkel 
der von Steele kommende Perſonenzug 819 auf 
den in derſelben Richtung aus fahrenden Perſo⸗ 
nenzug 822; durch weſſen Schuld iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Zwei Reiſende todt, zwei ſchwer und 
zwei leicht verlegt. 

Elberfeld, 30. Auguſt. Amtliche Meſ⸗ 
dung. Bei dem Zuſammenſtoß der Perſonenzüge 
während der Nacht vom 29. zum 30. d. M. auf 
Bahnhof Vohwinkel ſind gelödtet: 1. Kaufmann 
Sander aus Eſſen, 2. Schmitz aus Wülfrath, 
Stand noch nicht ermittelt. Die Leichen find vor⸗ 
läufig in Vohwinkel geblieben. Schwer verletzt 
und in das ſtädtiſche Krankenhaus hier überge⸗ 
führt find: Ernſt Ladermann, Eiſendreher zu 
Langenberg, Zugführer Hauſe zu Hattingen, 
Friedrich Müller, Bureaugehilfe zu Eſſen, Frau 
Joſephine Sander zu Eſſen, Fräulein Jo- 
banne Wichterich zu Eſſen, Fräuleln Julie 
Levi, Verkäuferin zu Bochum, Heizer Wilhelm 
Vogel zu Steele, Steuerbeamte Dirlamm zu 
Dornap, Frau Dirlamm zu Dornap, Hilfsbrem⸗ 
ſer Heinrich Schneider zu Kalk. Leichter verletzt 
ind: Paul Scheildewind, Droguiſt zu Bochum, 
Adolf Sellmann, Schreiber zu Eſſen, Julius 

Buchthal, Verkäufer zu Eſſen, Aron Goldberg zu 

Eſſen, Fritz Minor, Lehrling zu Düffeldorf, 
| Heizer Thieme zu Vohwinkel. Außerdem haben 
ſich nachträglich noch als leicht verletzt gemeldet: 
Hilfsrangirmeiſter Strepath zu Langenberg, Leder ⸗ 
walker Friedrich Kllian zu Wülfrath, Arbeiter 
Carl Gaſiner zu Dornap, Monteur Wilhelm 
Nicht zu Eſſen. 

Stuttgart, 30. Auguſt. Von den 26 
deutſchen Städten mit über 80,000 Einwohnern 
haben 24 der Anregung des hieſigen Oberbürger⸗ 
meiſters zur Collcetjobetheiligung an der Parifer 
Weltausſtellung im Jahre 1909 definitiv zuge⸗ 
ſtimmt. Unter dem Vorſitz des hieſigen Ober⸗ 
bürgermeiſters findet am 12. September in Karls⸗ 
ruhe die erſte Conferenz der Stadtvorſtände in 
dieſer Angelegenheit ſtatt. Auch der Reichscom⸗ 
| miffer für die Weltausſtellung Geheimrath 

Richter⸗Berlin wird an dieſer Conferenz theil⸗ 
nehmen. 

Landshut i. Bayern, 30. Auguſt. 
Die vierundpierzigſte General⸗Verſammlung der 
Katholiken Deutſchlands wurde geſtern mit einem 
Begrüßungs⸗Abend eröffnet. 

Prag, 30. Auguſt. Für Sonntag, den 
5. September, wurde eine allgemeine Wählerver ⸗ 
ſamlung des böhmiſchen conſervatlben Groß⸗ 
grund befitzes nach Prag einberufen, zu welcher 
auch alle Landtags- und Reſchsraths⸗Abgeordneten 
dieſer Gruppe erſchelnen werden. Der Obmann 
des Clubs des böhmiſchen conſervativen Groß⸗ 
grundbeſitzes im Reichsrathe, Graf Eduard 
Palffy, wird die Verſammlung mit einem Bes 
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richte über die allgemeine politifcge Lage er. 
Öffnen. 

Paris, 80. Auguſt. Frankreich if in 
ſteberhafter Erregung mit den Vorbereitungen 
zum Empfange des heimkehrenden Präſidenten ber 
ſchäftigt. Morgen früh 9 Uhr ſoll Faure in 
Dünkirchen landen und Nachmittags 6 Uhr in 
Paris eintreffen. In Dünkirchen find mehrere 
Triumphbogen errichtet, unter denen der Präfle 
dent mit den Miniſtern zum Ralhhaus fahren 
wird, wo der Sladtrath ein Feſtmahl veranſtaltet. 
In Paris werden die Mitglieder des Munſeſpal⸗ 
raths der Hauptſtadt und die Generalräthe den 
Präfldenten auf dem Bahnhofe empfangen. Alle 
offentlichen Gebäude, ſtaatliche und ſtädiiſche, 
werden beflaggt und illuminirt. Die Ver⸗ 
waltungsbureaux werden geſchloſſen, die Omni⸗ 
buffe und Tramways mit Fahnen geſchmückt. 
Am Sonnabend waren der Gemeinderalh und 
der Generalraih zuſammengetreten, um das 
ſtädtiſche Feſtprogramm auszuarbeiten. 40 No⸗ 
table, Kaufleute und Induſtrielle, verſammelten 
ſich Nachmittags im Hotel Continental, ers 
wählten ein Feſteomſté und bewilligten vorläufig 
15,000 Frances zur Ausſchmückung des Opern⸗ 
platzes mit Triumphbogen oder ſymboliſcher 
Figurengruppe. Der Präfldent fol auf der 
Fahrt vom Nordbahnhof zum Elyſér am Opern ⸗ 
plaß anhalten und eine feierliche Huldigung des 
Volkes empfangen. Die Präfeeten aller Des 
partements find angewieſen, öffentliche Feſtlich⸗ 
keiten zu veranlaſſen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Weiss aus Moskau. — 
Henius aus Berlin, — Fränkel aus Breslau. — Landes- 
mann aus Odessa, — Kelin aus Moskau. — Mutter- 
milch aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Zachert aus Nakielnioy. 
— Majmon aus Sieradz. — Sommer aus Dortmund- — 
Balwinski aus Dabrowa. — Krawiec und Ogorodniköw. ! 
— M-me Grodziecks aus Wrzgca, 

Hotel de Pologne. Herren; Steinmasel aus Fe- 
czyca. — Heimann aus Lodz. — Tohurzewski aus Ra- 
dom. — Tatakiewicz und Pogorselska aus Kielce.— 
Rembelinska aus Warschau, 


Eoursberidt. 
Berlin, den 31. Auguſt 1897. 

199 Rubel = 117 Mk. 45 
Warschau, den 31. Auguſt 1897. 


Berlin 46 75 
London 9 97 
Paris 7 4 
Wien 78 70 


FP 
Garten und Reſtaurant 


Hotel Mann euffel. 


Täglich 


Concerte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


I. KARL NANTSLOWSRL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnementz⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 


J. Peirykowski. 


EN 
1 


LTI 


Täglich 


roses Lonoerl, 


ausgeführt v. der hier in Lodz zum ersten 
Male gastirenden 


Bersaglieri-Kapelle 
aus Rom 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 


F. Berlingeri. 
Sonnabend unl Sonntag Anfang 6 Uhr Abends. 
Entree 20 Kop. 


Sonntag von 12 bis 2 Uhr 


Frei-Ooncert. 
R. Jerzykowski, 


=. 
S gelenenhof, — 


ärlıch grosses GONGERTI| 


ſowie Auftreten der 


Original Marinos⸗Truppe 


— und — — 


Les Ramoneurs 


(Die luftige Schornſteinſeger) mit ihren großartigen Leiſtungen. 


BEE Täglich electriſche Beleuchtung. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen im Saale ſtatt. 

Entree Erwachſene 25 Nop. Kinder 10 Kop. 

r ee ee 


ER 


Während der bevorfiehenden hohen jüdiſchen Feiertage findet in 
einigen Sälen der 


Talmud-Thora 


(Handwerkerſchule) 


Gottesdienſt ſtatt. 


Diejenigen, welche Plätze reſervirt haben wollen, werden erſucht, ſich im 
Bureau der Schule (Zachodnia 20) rechtzeitig zu melden. 


2 50 
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Die chemiſche Reinigungsanſtalt 
und Kleiderfärberei 


— on — 


E. FIEDLER, 


5 Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 
Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 


Herren- und Damengarderobe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge bes voller Garantie billig, 


re- 828 Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungzwoll 
E. Fiedler. 
BR. Für das Waſchen von Rod und Wille aus Cze-czureza 45 Kop. 


Erſte 

Lodzer Eiſenmöbel⸗ 

Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 

Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eiſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
3 Jabrits - Breiſeu. 


— Ze DE ä — 2 


Reines, nur aus ganzen Bogen beſte⸗ 
Lendes 


Makulaturpapirr 8 


) hat billig abzugeben 


ESE 


Dzieln a⸗Straße Nr. 13. 61 


— — 2 ab 


— — 
Bresinuer Handels-, Gewerbe- und Schreibſchule. 


Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung, 


Spracheurſe : fr 
Scheelbmaſching — A billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. 
Paul Sirelewiez, Breslau, une Ohlauerſtraße 60. 


BR. KOISCHWITZ| 


aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem geshrteu Pablisım von Lodz uud Umgegend Ihr 
Lager von kreussaitigen Pianinos bester Konstrustlon, eigener, sowle aus län- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähr iger 
Garantie. Harmonlu us deat:cher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200, 000 Orgeln. 


Ferner empfehlen unsere eigene Reperatlonswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 


V. J. POPLAULHIN, 


die Exped. d. „Lodzer Tageblatt“ 9 | 


Keine 
iin. Schneid auen. Cotreſpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schön-, Schnell- und Recht 
eiben. ranz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 


Hämmer ete, etc, 


® 5 Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


- Dureh Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
* mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITTZ, 


Dzielna»Strasse Nr. 44. 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 


Brennholz. „en 


Abſchgittlatten, jeher trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 


lazb⸗Straße Nr. 11. 


1 :— —— 
Den geehrten G usfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
teliers und Reſtaurateuren diene zur gejäligen Kenntnißnahme, 


daß ich von heute an 


den Preis für lebende Fettkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und todte Fiſche zu her abgeſeßten 
NT verkauf fe. 
Täglich treffen friſche Dendungen ein. 
Hochachtungsvoll } 
H. ILraelowitz, 
Pitrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telepbon⸗Verbindung Hotel Hamburg. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten mit beiterfeitigem Göpz: Mörtel-Ber- 


but nur 6, 7 oder 8 cm. Alert, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwünde 
er alle Vortheile der Mauer, Oyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachteile zu 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vor gliche Iſelateure 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fe fl 
und dauer haft nie die Mauerwände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Außſehen gar 
nicht unterscheiden. 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Een aufgeftellte Korkſtein⸗ 
wände 1 zu Dienſten. 

eſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSIOKl, 


Telephon 428. Promenade 27, 
A rr 
Kinderarzt — | 
(Ausschliesslich) Wohnungen 


zu vermiethen. 


| Bu vermiethen 
— 1. October I. J. Petrikauer - Str. 
115, 2 Zimmer u. Kühe in der 


W. Laskı, 


N: womiejska-Strasse Nr. 4. 


IF Dich 1 Zimmer im Fron thauſe. 
tn kun: ran Ne. 165, 
Wohnung Nr 


PBract: Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 


Ein großes Local, 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und beſtehend aus Laden und 3 anftoßead en 
Kinder. Wohat jetzt Petrikauer⸗ großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, ges 
Straße Nr. 133, Wobnung 7. eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1. 
I — [October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Maſſeur Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen ⸗ 


thümer. 


Eine Wohnung 
Nawrot⸗Straße Nr. 13. von 7 Zimmern und Küche, elegant 
* ausgeftattet, von der event. 1—2 Zlm⸗ 


J. Haberleid, Zahnarzt, mer abgethellt werden können, iſt prels⸗ 
wohnt jezt Petrikanerſtiahe Mr. 60, 1 Gage, werih zu vermieihen; ebenſo 2 feparate 
im 1 Herſchkowiez, aan Hrn. Eifendraun, elegante Salons, geeignet zum Comptoir 


vls- A- vis ſe iner früheren 0 rr 
ee werden — mit Hülf⸗ e e Killerräumt. Polu⸗ 


von achgaß ausgeführt 1 
Zu bermiet ha 


Laden Ecke Petrikauer und Zawadzka⸗ 
N — Peter. Näheres im Laden 
Wed 


N 
7 Tüchtige 
Stadtreiſende 


werden geſucht. Zu erfahren Ce⸗ 
gielniana · Stt. Nr. 57, Wohn. 2. 


NER 
= 
| 
\ 
— 


Hausdame 
wirthſchaftl. tüchtig, w. gut kocht, gebild., 
angenehm. Erſcheln. ſ. Stelle in feln. 
Haufe, wo Frau fehlt od. b. einz. Herrn. 
Gute Zeugn. u. Nef. Off. Breslau 8. 
Höſchen⸗Str. 94, Partırre. 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokoju ze zle- 
wem i wodoeiggiem. Oferty „Poköj“ 


blatt.“ 


| przyjmuje redakcya „Lodzer Tage- 


TÄGLICH AA 


des Ul Wiener · Damen ⸗ 
Orcheſters „Fortuna“, beflehend aus 
7 Damen und einem Herrn. Muſikdi⸗ 

rettor Franz Czernoch. 

An Sonne und Feiertagen Anfang 
4 Uhr Rahm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 

Hochachtungevoll 
N. Michel. 


TI Men WEIN. 


bd d nabunpips aaf; 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Welnen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Aufe 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabrieants pour repression des en- 
trefacons“ und den Zollſtempel und ift 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähe⸗, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weins und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint- Raphael, 
Valence, Drome, France. 


Umzüge 


auf “m mit 3 Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71, 


In der A-laffigen 


Meulſchule mit Penſionat 


Wichodnia⸗Straße Nr. 74, 
hal die Aufnahme der Schüler den 16., der Unterricht dagegen den 24. Auguſt 
unter Mithilſe mehrerer Lehrer der Höheren Gewerbeſchule begonnen. 
Schul vorſt eher 


JJC ͤ wp K. 
ANN Nee ee NN 
ES 


Vorläuſige Anzeige 


Das bekannte Geſchäft der Warſchauer Firma 


E. VEDEIL.. 


welches ſchon ſeit längeren Jahren am hieſigem Platz, auf der Petri ⸗ 
N lauer ⸗ Straße exiſtirte und wegen Umzug einige Zeit geſchloſſen bleiben 2E 
mußte, wird Sonnabend, den 4. d. M. im neuen Lokale, Ecke der Petri⸗ 
N kauer⸗ und Zawadzka⸗ Straße, im Hauſe der Fran Peters 
wieder eröffget werden, wovon das hieſige Publicum und die frühere 5 
geehrte Kundſchaft ganz ergebenſt in Kenn iniß geſetzt wird. 
& 


& 
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tädt. Real- und Handelsſchule 


(Peuſionat) in Marktbreit am Main (Bayern). 

Errichtet 1845. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, Handelswiſſenſchaften etc. 
ete. Gute Verpflegung; ſtrenge Aufſicht. Für Ausländer Anfangs beſonderer Stundenplan, 
damit fie raſch deutſch lernen. J. Damm,, Rektor. 


Das Hanpt⸗Uhren⸗Lager 


— von — 


J. Wuzee 


O empfiehlt hübſche Taf uhren 
na Dad nus plattirtem Gold, 
- K ohne Schlüſſel aufzuziehen, die ſich von echt goldenen durch nichts 
unterſcheiden, zuſammen mit einer Kette aus demſelben Metall und einem Kompaß, 
für 5 Rubel. a 
Zu jeder Uhr wird eine gedruckte Garantie auf 2 Jahre beigefügt. Man bittet 
ſich an das Haupt-Uhren⸗Lager von J. Wuzeer, Warſchau, Orzybowska⸗Straße Nr. 6, 
zu wenden. Pre iscourant gratis. 


* * * . N NN 
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. Lieferung⸗ geschaft für aller Art Masch inen und 11 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-FABRIK = TECHNISCHES BUREAU 


— DU — 
WARSCHAU, ＋ 00, 
Bracka 25 Krölewska 16. * Petrikauer-Strasse 177 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf masehi- 
nen stets Cylinder-Durchmezser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 
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Lager 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 


A. Dierinsg. 
Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


DF eee 


“Prüm 


N 
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5 uf der Ausſtellung in Niſhnij- 
2 Nowgorod 1896. 8 
2 Hermann Reiss, 2 
( Warichan Nro. 3. Erhwangka Wro. 3. 2 
al emrfiehlt complette ſtylvolle Möbel Einrichtungen für Speijegimmer, 2 
2 Schlafzimmer, Salons, Gabinets und Boudolrs von den einfachſten bis 2 


Au den Inguriöjeften Aus führungen. 


. n F 
. 


Ne e. 


kodzer Tageblatt 


— 
— [1 


Für jegliche Gebäude. Gegen Feuchtigkeit und Holzſchwamm, und für 
Conſervirung von Mauer- und Holz⸗Gebäuden 


den wirkſamſten „ExXslecator“ 
um bi lligſten Preis verkauft Teofil Kelter, Warſchau, Mylga⸗Str. Nr. 5. 
Vertreter geſucht. 


586855 6 DDD Ne ee 


X 
Das neueröffnete 
* 
2 
IR 
X 
. 


4 
$ 0 
Dienſthateu-Burrau 
Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienfiboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 
. ͤ FIRE ECHMTEN 
Tüchlips Schritte 
für Werk⸗ und Accidenz-Arbeiten werden geſucht. 
TL. Zoner’s, 
Graphiſche Etabliſſements. 
3 
Das Grabdenkmäler⸗ und 


Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſ ein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 


h 2” 2 aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 


Mee 


ROBERT KE SSLER“ 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 


Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Verlangen Sie 


EXCE 


violette, blaue, 
rothe, 


5 
9 


in elegantsı, decorirten Bleehdosen. 
Bite auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. ©. Zielke, Lodz 


Käuflieh in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Kllenten mache biermit die erg ebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzlelna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herten -Harderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage Übertragen habe und nehme Beſtellungen, wie 
disher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Preifen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtun gevoll ? 
J. Podgörski, 


5 2 8 


Ia. Jalousiebleche 5 
und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Pezeſazdſtr. Nr. 14. 


Penaxrops u Hazarem Jecn amm goneps. 


Josnogeno llensypem. 


Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 
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In Der dreiklaſſigen 


Handelsſchule 


(Neue⸗Promenaden⸗Str. Nr. 28,) be 
gianen die Eiatriusprüfungen, den 28 
Auguſt und der Schulunterricht bei 
3. September. 


Zenon Goetzen. 
In der 


Uriuakſchule 


(Przejazdſtr. Ne. 12) beginnt die Auf 
nahme der Schüler den 19. und de 
Unterricht den 25. Auguſt. 


Kasimir Goetzen 


J der rivnt-Schule 


von 
B. Judelewicz, 


Dzielna⸗Ste. Nr. 3, Haus des He 
Prusgak beginnt das Schuljahr 
5/17. Auguſt. Die Schule bereitet fpe 
cell zum Eintritt ia Krons⸗Schule! 
vor, deshalb in das Programm dure 
den Unterricht in der fraszöfifchen 
und lateiniſchen Sprache vergrößer 
worden. Dieſes Jahr werden unterrich 
ten mehrere Profeſſoren der hisfiger 
Krous Schulen. Eine ſpeclelle Klaſſ 
mit Extra Programm für diejenigen 
Knaben, die zum Eintritt in die Han 
dels ſchule ſich vorbereiten. Näheres wi 
auch Anmeldungen tätlich von 9—4 


C ˙ RE ZELTE ZCHEGT STE 
Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Serichts-⸗Kammer zu Grobno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Peteilaner ⸗Str., 
Hanß Moniz, Nr. 10/251, vis-k-vis dem 
Scheibler'ſchen Neuban, 


Leon Pesches, 

geftügt auf allerbefte offieielle Referenzen, 
übernehme ich aller . Cri⸗ 
minals, Civil und Handels- Proceſſe, ebenſo 
auch Oppothek « Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung ſeglicher derungen 
ende ich ohne 2 Ko en 

ch beſorge unverzüglich und mot jeg⸗ 
liche Proceßangelegen zeit in Machen, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Peters urg. 


Ringofenbrenner 
Zwei Ringofenbrenner, welcheelne Cau 
tion ſtellen können, finden bel guten 
Lohn dauernde Beſchäftigung in de 
Ziegelei von L. Franzmann, Chrzanov 
bei Grodziak. W. W. E. 


PASTILLES. VICHY-ETAT | 
aux. Jen Daturels exttalis des Faun 
Vendues en bottes mötalliques a N 

COMPRIMES de VICHY 

AI Sels Natarels extraits des Eaux 


pour Eau minörale 
a geist de Vichy gazeuse. « 


Ein Hänschen 
mit Garten, vom 1. October ab billig 
zu vermietten. Milſch⸗Straße Nr. 46 
vig-I-vis Schnerrs Brauerei. 

Zu erſragen bei Stephanus au 
Häblers Kohlenplatz. 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIK. 


Wiadomosé w Zaktadach Drukarskich, 
L.. Zoner, Piotrkowska N 108. 


Bahnellpresseadruck von Leopold Zoner. ö 


1 195. 


Lodzer 


Mittwoch, den 20. 


1897. 


lati 


Auguft (1. September) 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Das Bett ſah aus, als habe Jemand ſich in der Haft darauf 
geworfen, ein Mittagsſchläſchen zu halten. 

Neben der Seiſenſchale auf dem Waſchtiſch lagen ein Paar hel⸗ 
le Glacéhandſchuhe. 

Reſa ſah ſich um. Plötzlich ſtieß Jemand heftig die Thür auf. 

„Biſt Du da, Kind? Ich habe Dich noch gar nicht or⸗ 
dentlich begrüßen können, ich weiß kaum, wo mir der Kopf 
ſteht.“ 

Frau v. Willow, ſehr roth, die Schleppe ihres Foulard⸗ 
kleides umklammernd, ließ ſich in einen Seſſel ſinken. Um 
ihre Augen dämmerte der bläuliche Schimmer der Mervofität. 

„Nachher mußt Du Dir die ganze Geſchichte regelrecht erzählen 
laſſen. Sie iſt eine Engländerin, und Julian lernte fie bei feinem 
Oberſten kennen. Sie hielt ſich in D. auf, um ſich im Deutſchen 
zu vervollkommnen — ihr Vater hatte ſie in einer „ſoliden Familie“ 
untergebracht und war wieder abgereiſt. Da machte es ſich denn, 
daß ich ſie traf, und Landluft hatte ſie nöthig — und der gute Papa 
lud ſie hierher ein, ahnungslos, wie er war! Eine Woche vorbei 
— und es war geſchehen !“ 

„Reſa!“ rief es unten. 

„Der Papa!“ ſeufzte Frau v. Willow. „Widme Dich ihm nur 
recht, mein Kind —“ 

„Re ſa!“ 

„„: Denn ich bin ſehr angegriffen. Brautmutter ſpielen iſt 
keine Kleinigteit. Apropos, was ich ſagen wollte: May iſt erſt 
achtzehn. Nur anderthalb Jahre älter als Du! Möchteſt Du Dich 
nur auch gut verheirathen.“ 

Wieder muſterte Frau v. Willow ihre Tochter ſcharf. Reſa 
rührte ſich nicht. 

„Haſt Du kein anderes Kleid “ 

„Das Einſegnungskleid.“ 

„Dann zieh es an und komm herunter. 

„Mama, wo ſoll ich ſchlafen 9“ 

„Ach jo! Ich werde Dir eine eiſerne Bettſtelle hereinſetzen 
laſſen. Ich hatte das geſtern ſchon angeordnet.“ 

„Ich komme ſogleich.“ 

In dem langen, ſchmalen Saale des Erdgeſchoſſes war der 
Tiſch gedeckt. Die eichene Täfelung, die kunſtvollen Gitter vor den 
Fenſtern und die dunklen, oft kaum erkenntlichen Ahnenbilder ver⸗ 
liehen dem Raume ein düſteres Gepräge. Nur die filbernen Cande⸗ 
laber warfen hier und da ihr matt meialliſches Licht durch die un⸗ 
ſichere Dämmerung. 

Als die Uhr fieben ſchlug, trat der Hausherr ein, hinter ihm 
feine Frau und Reſa im Einſegnungskleide mit altmodiſchen Here 
meln und einer Taille, die zu eng über der Bruſt war. Sill⸗ 
mann, in einer nicht mehr ganz neuen Livre, trug eine dampfende 
Schüſſel auf. 

Man ſetzte ſich zu Tiſch und wartete auf das Brautpaar. 

„Sillmann, läuten Sie noch 'mal“, ſagte Herr v. Willow. 
Reſa reichte die kaltgewordenen Bratkartoffeln umher und rührte in 
der Sauce, auf der ein Fetthäutchen ſich gebildet. 

„Ich will nachſehen“, ſagte Frau v. Willow, erhob ſich und 
rauſchte aus dem Zimmer. 

„Sillmann, ſchieben Sie den Stuhl an den Tiſch und dann 
wärmen Sie die Beefſteaks, fie find nicht zu eſſen !“ ſprach Reſas 
Vater. „Reſa, erkundige Dich, wo die Mama bleibt 

Der alte Herr ſaß nun allein und ſtrich ſich verſtimmt den 
weißen Bart. Minute um Minute verrann. 


Wir eſſen gleich.“ 


[I. Fortſetzung. 


Reſa eilte durch den Garten, den ſie vor zwei Jahren zum 
letzten Mal geſehen. Feuchtigkeit und Duft ſtiegen aus den Grün⸗ 
den, die Amjel fang im Gebüſch. 

„Burgfriede!“ Das Wort hatte ihr immer ſo ganz beſonders 
friedlich geklungen und die Marie Thereſa ihrer „Träume, die aus 
dem ſiebzehnten Jahrhundert, ſchritt im Burgfrieden auf und ab, 
mit jener Würde, die ihr in Reſa's Augen unerläßlich ſchien 

Irgendwo dort, in der erſten Schießſcharte rechts, hatte der 
alte Sillmann der kleinen Reſa vor Jahren eine Bank aus Buchen⸗ 
ſtämmchen gezimmert, in der Nähe des Burgbaches, deſſen Quellen 
im Horſtwalde entſprangen. In dem Brunnen, wo die eine Quelle 
gefaßt, brauſte es ſtets geheimgißvoll — das war der Zauber von 
Reſa's Kindheit geweſen. Die Brunnenfigur — ein ſteinerner 
Ritter in ſchwerer Rüſtung, grünbemooſt, rieſenhaft — zählte zu 
ihren Freunden. 

Lächelnd und ihre Miſſion vergeſſend, ſchlenderte ſie darauf zu 
und bog die überhängenden Berberitzenzweige zurück 

Auf der Bank jagen Julian und May. Ihr Kopf ruhte auf 
ſeiner Schulter — kein Wunder, daß ihre Friſur darunter gelitten 
— und Julian’s rechte Hand war damit beſchäftigt, Jasmilnblüthen 
in die lockeren Haare feiner Braut zu ſtecken. 

Ernüchtert, erſchrocken ſtand Reſa vor ihnen. Sie wollte 
ſprechen — aber ſie wurde nur roth, immer mehr, bis es ihr in die 
Augen ſchoß und ihre Schläfen färbte. 

„Ach, Du!“ fagte Julian ruhig, und May hob halb den 
Kopf 

f „Ihr ſollt zum Eſſen kommen“, ſtieß Reſa hervor und flog 
wie ein Pfeil von dannen. Sie hörten die welken Zweige unter 


ihren raſchen Schritten brechen. 


„Kind! Was iſt Dir? Du biſt ja ganz heiß 7“ fragte Frau 
v. Willow erſtaunt, ihre ſoeben eintretende Tochter anblickend. Sie 
war allein; Herrn v. Willow's Serviette lag zuſammengeballt auf 
dem Tiſch — er ſelbſt war fort. 

„Ich — habe Julian und May gefunden —“ 

„Nun, und “ 

„Und — fie — fie —“ 

„Was, fie? Iſt etwas geſchehen ?“ 

„Sie — küßten ſich, Mama!“ 

Frau v. Willow lachte laut auf. „Und der — Kuß hat Dich 
derart mit Entſetzen erfüllt? Ha, ha, köſtlich! Ich fürchte, Du 
wirft Dich daran gewöhnen müſſen, Kind —“ 

Da kamen ſie ſchon wieder. Zärtlich umſchlungen — und 
hielten ſich ſogar bei der Hand, während fie ihre Stühle 
rückten. 

„Armer Julian, wie hungrig mußt Du fein‘, fagte May 
mit einer Stimme, die in ihrem tiefen Tremolo an das Gurren 
einer Taube erinnerte. Sie legte ihm ein kaltes Ei in den Becher 
und verſorgte ihn mit allen kaltgewordenen Speiſen, wobei er mehr⸗ 
mals den Ver ſuch machte, ihre Hand zu küſſen. 

Reſa ſaß wie auf Kohlen. Sie fixirte einen Stengel im Muſter 
des Tiſchtuches und entſann ſich nicht, außer bei dem großen Viertel⸗ 
jahrsexamen, je folge Angft ausgeſtanden zu haben. Warum 7 Ja, 
das war eben das Unbeqoeme — fie wußte es nicht recht. Denn 
ihr konnte es ſchließlich einerlei fein, ob Julian und May ſich unter 
dem Tiſch die Hände drückten oder nicht. 

Und Frau v. Willow flüſterte ihr zu: „Sind fie nicht 
glücklich, die Beiden“ Mit bewundernswerther Geduld hielt fie 
aus, bis das Brautpaar ſein Mahl beendet. Julian hatte doch 


noch ein halbes Huhn und einen ganzen Hering verſpeiſt — Mays 
Blicke hingen zärklich an dem Eſſenden — und endlich fragte er, ob 
fie ſait ſei ? 

Es war inzwiſchen dunkel geworden. 

„Wo iſt der Onkel 7“ fragte May. 

„Ach — der iſt verſtimmt“, 


erwiderte Frau v. Willow. 


„Er hat ſich zu Bett gelegt. Er kann kaltes Eſſen nicht ver⸗ 


tragen.“ 

; Reſa huſchte in den Garten. Sie befreite den Caro, begrüßte 
die alte Köchin, die faſt ſo gut wie eine Großmutter war, und ging 
dann im Frieden der Nacht langſam vor ſich hin. Duftwogen wall⸗ 
ten ihr entgegen. Der Mond ſtieg über den Bergkamm, eine große, 
goldene Scheibe. 
Gebüſch — in ihrem Gemüth begann ganz leiſe das Heimweh ſich 
zu regen — das Heimweh nach dem Schulzimmer mit den ſchwarzen 
Tafeln und Landkarten. 

Plötzlich ſtutzte fi. Was leuchtete weiß vor ihr auf, bei der 
zerbrochenen Säule an der Ringmauer 7 Früher hätte fie auf 
eine Fee gerathen; heute rieth fie auf eine „Lotosblume.“ May 
trug gern weiße Kleider. Julians Arm ſtützte ſie — und beide — 
ſowohl Julian als auch ſeine Braut — ſtarrten unverwandt in den 
Mond. 

Reſa wurde unheimlich zu Sie drückte ſich 
die Zweige und dachte: „Was haben ſie nur dort oben 
ſehen ?“ 

Jetzt regte ſich Julian. Eine Wolke verſchleier te den 
Mond, und das Brautpaar verſchwand im Dunkel der nächtlichen 
Schatten. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte Reſa. Sie ſtrengte ihr Gedächtniß 
an und ließ eine ganze Reihe berühmter Liebeöpaare vor ihrem 
Geiſte erſtehen — vergleichend und prüfend. Taſſo und Leonore 
— Hermann und Dorothea — ſogar Leo noren und den Wilhelm, 
den % fragt, ob er untreu oder todt ſei ? 
und Eliſabetih — und Andere mehr. 
Julian und May! 


in 


zu 


Muth. 


Aber keines berfelben glich 


„Reſa eilte hinunter. „May's Chocolade ?“ rief Frau von 
Willow ihr ſchon von Weitem zu. „Die wirft Du wohl ſelb ſt ber 


ſorgen müſſen, Reſa, ich werde den Toaſt röſten — May genießt 


Sie mochte ihn nicht ſehen und ſchritt tiefer ins 


und die 
.. Don Carlos 


Sie bog in eine Stitenallee ab, unmerklich begleitet von den 


Geſtalten ihrer Lieblingsdichter. Sie hörte ſie flehen und klagen — 


ſtolze Worte reden — auch, wenn es ſein mußte, entſagen — und 
hohen Schemel, May's Spigen mantel um die Schultern, und ließ 


um fie her flüſterte es ſüß und traut — 
Es flüfterte ſehr hörbar — mit Julian's Stimme. 


Spalten denn die Beiden überall? Er verabſchiedete ſich offen⸗ 


bar von May, um in die Stadt zu reiten. 

Aber Reſa verließ den Garten, ihre liebe Wildniß, und 
ſtürmte ins Haus, vorbei an dem Zimmer, das fie mit May 
theilen mußte, und hinauf in die Kammer, die als Heuſchober 
diente. 

Dort wühlte fie ſich ins Hen und lag ganz ſtill. 

Und endlich ſchlief ſie ein. 

Das Raſſeln der großen Thurmuhr weckte ſie. Betäubt vom 
Heuduft, ſchlaftrunken, vergegenwärtigte ſie ſich, daß es Eins geſchla⸗ 
gen, und taumelte nun die knarrende Holzſtiege hinab bis zu ihrer 
Stube . .. und warf ſich müde auf das Bett, das man für fie 
aus Fenſter geſchoben. 

May lag bereits in tiefen Träumen. 


„Reſa!“ rief eine ungeduldige Sti mme. 

Und jäh ſich ermunternd, in den hellen Tag blinzelnd, fuhr das 
junge Mädchen empor. „Du biſt daheim!“ jubelte es in ihr. „Ju⸗ 
lian iſt verlobt!“ kam dann die Erinnerung. 

„Reſa!“ 

„Ja!“ 

„Ich habe Kopfweh. Schicke mir das Frühſtück herauf — Ju⸗ 
lian kommt heute erſt zu Mittag. Uah!“ 

Mit bleiſchweren Gliedern begann Reſa ſich anzulleiden, das 
heißt, ihre Sachen aus dem Chaos zu ſu chen und dabei hier und da 
heimlich Ordnung zu machen. 

„Was thuſt Du da 7 Laß ja meine Nadeln und die Brenn⸗ 
ſcheere dort, wo ich ſie hingelegt habe — ich kann ſie ſonſt 
nicht finden. Um Gotteswillen mach mir keine Unruhe, ich 
kann nicht leiden, wenn Jemand mit der Ordnungswuth behaf⸗ 
tet iſt.“ 

May zog ärgerlich die Decke bis an den Hals und Reſa, ein⸗ 
geſchüchtert und erſtaunt, beendete raſch und leiſe ihre Toilette. Wie 
heiter und friſch hatte ſie ſonſt den Morgen begrüßt und durch das 
offene Jenſter die Erquickung und Kühle der Bergſtille in das heiße 
Zimmer ſtrömen laſſen — 

„Du öffneſt doch nicht etwa das Fenſter ?“ ſagte May, ſich hef⸗ 
tig im Bette umwendend. „Ich kann den Tod davon haben. 
beſtelle mir nun mein Frühſtück.“ 


Tenakropr u Hanarenb Aeonoab zb Z0oneps. 


Und 


Aosnoneno Ilensypop. 


Morgens nichts als Toaſt.“ 


Rufe nach der Köchin — inzwiſchen klingelte es. 

„Miß Welton läßt fragen, wo ihre Chocolade bleibt.“ 

Reſa ergriff ſchnell das Brett mit Taſſe und Kan ne, 
gefolgt von ihrer Mutter, die athemlos hinter der Tochter die 
Treppe erklomm, um May gegen das Kopfweh ihren Migräneftift 
anzubieten. 

May ſaß aufrecht im Bette. Auf ihren Knieen balancirte 
kunſtreich ein Handſpiegel und auf dem Stuhle nebenbei 
brannte ein Spiritusflämmchen. Die rechte Hand führte eifrig die 
Locken ſcheere. 

„Ich friſire mich ſteis im Bette“, erklärte Julians Braut. „Ach, 
beſte Tante, würdeſt Du mir den anderen Spiegel noch reichen? 
Danke ſehr ... wie trägt übrigens Reſa ihr Haar! ich hätte Luſt, 
fie einmal ordentlich zu friſiren.“ 

„Oh nein, bitte!“ rief Reſa erſchrocken. 

„Ja, nichts iſt ihr ſchrecklicher, als zum erſten Male ein neues 
Kleid anziehen oder eine neue Friſur probiren zu müſſen. Sie iſt 
noch ganz Kind und ein Kind der Provinz dazu! IH wäre Dir 
in der That dankbar, May, wenn Du Dich Reſa's etwas annehmen 
möchteſt.“ 

May trank lächelnd ihre Chocolade und muſterte ihr Opfer. 
1 es nur verſtehen, ſich zur Geltung zu bringen“, flü⸗ 
terte ſie. 

Frau don Willow wandte ihre kühlen Blicke der Tochter zu. 
Julian und May waren ſo freundlich, Dich auf das nächſte 
Frühjahr nach E. einzuladen. Eine beſſere Gelegenheit kann 
ſich Dir nicht gar nicht bieten. Du ſollſt dort ausgehen 
Welt kennen lernen — dieſe Einſiedelei hier genügt, 
den Menſchen wunderlich zu machen — und meine Tochter ſoll nicht 
wunderlich werden! Einſtweilen rathe ich Dir, die Pen ſions uniform 
abzulegen“ 

May blies die Spiritusflamme aus und Frau v. Willow verließ 
das Zimmer. 

Zehn Minuten ſpäter ſaß Reſa ſteif und regungslos auf einem 
ſich widerwillig das lange, aſchblonde Haar kräuſeln, aufſtecken und 
fremdartig ordnen. 

Ihre großen, dunkelgrünen Augen unter den ſcharfgezeichneten 
dunklen Brauen blickten finſter. 

„Betrachte Dich einmal im Spiegel, Reſa.“ 

„Bin ich fertig?“ fragte fie matt. 

„Ja; aber dieſe zornige Miene 


durchaus 
den zierlichen Löckchen, die ich auf 


Stirn 


paßt 


nicht 
Deine 


zu gezau⸗ 


bert — Sag’, wenn Das ein Sonntags geſicht ift, fo wird der Zweck 


Deines Beſuches bei und nie erreicht.“ 

„Welcher Zweck?“ 

May lachte. 
Geſellſchaft Glück zu machen; und — ſchließlich — die Herrenwelt 
fasciniren“ 

Reſa ſprang auf und maß May mit funkelnden Blicken. „Haſt 
Du das auch gelhan?“ ſagte fie verächtlich. Und plötzlich war ihr, 
als ſei Julian ein hübſcher, junger Mann, wie andere auch — und 
nichts mehr. Ohne May's Erwiderung abzuwarten, ging fie hin⸗ 
aus und verſteckte fih mit ihrer neuen Friſur in dem ſonnendurch⸗ 
huchteten Grän einer Eiche. 

Sie ſchämte ſich vor allen Leuten — vor 
und vor Julian, der gegen Mittag eintrat. 

(Foriſeßung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Vater und Mutter 


Neue Art Kontrole. Profeſſor (im Gepäck⸗ 
Bureau vor der Abfahrt): „Bitte, wiegen Sie mich mit Allem, 
was ich bei mir habe, damit ich bei meiner Ankunft im Bade 
durch Wiederwirgen kontroliren kann, ob ich nichts im Waggon ver⸗ 
geſſen habe.“ 

— Gaunerlogik. Kellner: „Halt, 
zahlt!“ — Gauner: : 
ich nicht gezahlt hätte, müßte ich doch 
haben.“ 

— Im Theater. Billeteur: Programm g'fälli? — 
Abgeordneter: Himmelkreuzmillionendonnerwetter! Hat maß 
nicht einmal hier Ruh! 


Sie haben nicht ge⸗ 


noch Geld bei mir 


. TT 
Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


„Der Zweck, den Menſchen zu gefallen; in der 


„Was? — Biſitiren Sie mich! Wenn 


| 


